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Aus jeder Stunde Arbeitszeit einen größeren Nutzeffekt

Wir befinden uns auf 
den Feldern der 4. Abtei­
lung „Tschebendowka“ 
des Thälmann-Sowchos. 
Rayon Ordshonikidse. 
Hier am Feldrand halten 
Einrichter mit Aggrega­
ten der technischen Be­
treuung. der Koch, der 
auf die Kombineführer mit 
einem schmackhaften Es­
sen wartet.

über die Getreidefelder 
fahren die Mähdrescher. 
Sie bewegen sich gemes­
sen. den Abstand streng 
einhaltend. Über der gan­
zen Neulandsteppe bis 
zum Horizont erklingt das 
wunderbare Lied der Ar­
beit.

Eduard Neif 
seine Kombine 
Feldrand. Auf —.....
Feld schaltet und waltet 
seine Ernte-Transport- 
gruppe. Sie ist nicht groß 
— drei Personen: Wolde- 
mar Neif. Friedrich Sti- 
bing und Eduards Sohn, 
Wolodja als Gehilfe. Me­
ter um Meter schneidet 
die Maschine das Getreide 
at. verschlingt es. und du 
glaubst zu spüren, wie es 
in den Bunker fließt. Das

steuert 
n den 
diesem

rote Lämpchen leuchtet 
auf. cs verkündet: Er ist 
voll, und schon ist der 
Fahrer mit seinem LKW 
da. Golden schiminernd 
fließen die Körner in den 
Wagenkasten. Bevor der 
Fahrer die Plane darüber­
zieht. schaut der Parteise­
kretär Grigori Maslak 
hin. Er vergewissert sich, 
daß es im Getreide keine 
zerschlagenen Körnchen 
gibt, daß es rein ist und 
fragt den Kombineführer 
nach dem heu t i g c n 
Drusch. Eduard antwortet 
kurz: „Fast 200 Zentner, 
bis Mitternacht werden cs 
400 sein".

Eduard tritt das Steuer­
rad seinem Sohn ab und 
geht zum Mittagessen.

„Es ist schwer, mit 
ihm Schritt zu halten", 
meint Grigori Maslak. Er 
arbeitet gewissenhaft und 
hingebungsvoll. Und sol­
che Mechanisatoren gibt 
cs bei uns im Sowchos 
nicht wenige. Mit drei 
Kombinen will Neifs Ar­
beitsgruppe 11 600 Zentner 
Getreide dreschen."

Die Technologie der 
Erntecinbringung und die

Arbeitsorganisation sind 
bis in alle Einzelheiten 
gut durchdacht Meist mä­
hen die Kombines von 
frühmorgens bis 12 Uhr 
nachts. Hier aber sind die 
Kombines fast rund um 
die Uhr im Einsatz. Das 
wird durch die Arbeit nach 
dem Gleilzeitplan erzielt. 
Einer der vier Kombine­
führer bereitet die Aggre­
gate für die nächste 
Schicht vor. Er tankt, ölt 
die Maschine und wech­
selt. wenn's nötig ist. ver­
schiedene Telle aus. In 
der Morgendämmerung 
sind alle drei Mähdrescher 
wieder einsatzbereit.

Die Felder werden vor­
wiegend im Direktverfah­
ren abgeerntet Besondere 
Aufmerksamkeit schenkt 
man hier der Arbeitsquali­
tät und der effektiven Nut­
zung der Mähdrescher. 
Die gruppenweise Verwen­
dung der Landtechnik gibt 
die Möglichkeit, in kürze­
ster Zeit mit der Mahd 
und dem Drusch, auf ei­
nem beliebigen Feld fertig 
zu werden. Das System 
der Arbeitsgruppen hatte 
sich noch im vorigen Jahr 
gut bewährt. In diesem 
Jahr wurde cs nur ver­
vollkommnet: zu einer ge-

.»Freundschaft’*- ond KasTAG- 

Korrespondenten berichten

Vor dem Kollektiv des 
Bergwerks Grechowskl im 
Blelkomblnat Syrjanowsk, Ge­
biet Ostkasachstan, steht ein 
angespanntes und verantwor­
tungsvolles Programm: Zum 
Jahr 19B0 soll die Kapazität 
des Betriebs in der Erzgewin­
nung fast auf das Dreifache 
anwachsen.

Die Grubenarbeiter des Berg­
werks überbieten allmonatlich ihre
Verpflichtungen und nehmen einen 
der ersten Plätze im Kombinat ein. 
Zu den führenden Abteufbrigade i 
gehört die von Valeri Sujew.

Gute Arbeit ist in diesem 
fahr für die Baubrigade aus 
Alma-Ata kennzeichnend, die
Adolf Peters. Träger des Or­
dens des Roten Arbettsban-

ren Zeichen", leitetIm Lenin-Sowchos geht die Ern­
tekampagne ihrem Ende zu. Die 
Kommunisten — Spezialisten Und 
Wirtschaftsleiter — hatten die Er­
fahrungen der Landwirte aus Ipa- 
towo bei der Erntekampagne 1977 
bei sich angewandt.

In der Avantgarde schritten die 
Kommunisten. Bei der Erntekam­
pagne machten 37 Kommunisten mit. 
Wie auch geplant war. mähten die 
Kombineführer des Komplexes aus 
der Abteilung Nr. 4 die Getreide­
kulturen auf einer Fläche von 2 781 
Hektar in 6 Arbeitstagen und dro­
schen in 9 Arbeitstagen 40 757 
Zentner Getreide.

Mit großem Enthusiasmus arbei­
teten der Kommunist N. Stukan, 
der das Getreide auf 796 Hektar in 
Schwaden legte, der Komsomolze 
N. Owsjannikow, dessen Leistung 
728 Hektar ist. Im Dreschertrag be-

führend
Bauarbeiter, die erst kürzlich

kowskin, T. Rucks, W. Roode, J. Dell 
und andere» bringen sie schnell KIrcidekulturen das Schnellverfah­

ren anwenden. Ein Vorbild ist hier 
der Kommunist Alexander 
heim, der in diesem Jahr 
über 12 000 Zentner '' ‘ 
droschevt hat. Sein —-------- „..
Gehilfe ist der Komsomolze Viktor 
Morlang. Ihre Kombinen waren
bis zu 20 Stunden am Tag einge­
setzt und lieferten täglich bis 750 
Zentner Getreide. Besonderes Lob 
verdient der Fahrer Kommunist 
Woldemar Frühsorgcr, der eine rei­
bungslose Arbeit der Kombine von 
A. Weißheim sicherte.

G. SCHULZ 
Gebiet Seznipalatinsk

legte der Komsomolze Alik Kreik 
den I. Platz, der die Schwaden auf 
600 Hektar aufgesammelt und 8 702 
Zentner gedroschen hat. Er über­
holte seinen Lehrmeister S. Mosgo­
woi. der die Schwaden auf 553 
Hektar aufgelesen und 8 360 Zent­
ner Getreide gedroschen hat.

Den Kombinen folgten die Trak­
toren: zwei MTS-50, die das Stroh 
räumten, fünf K-700 und vier DT-75, 
die die Herbstfurche zogen. 
Mehr als 2 000 Hektar Herbstfur­
che sind schon bereit.

Man möchte gute Worte auch 
über die Arbeit der Trupps sagen, 
die bei der Einbringung der Ge-

Wciß- 
schon 

Getreide ge- 
zuverlässiger

diese Schule der Veteranen hinter 
sich hat, leistet heute nur qualitative

wöhnlichen Arbeitsgruppe 
gehören heule drei Aggre­
gate. an der Spitze der 
Gruppe stehen die erfah­
rensten Mechanisatoren 
wie Eduard Neif, Wladi­
mir Zwjak, Viktor Sprin­
ger, Jakob Freidenbcrg 
und Wladimir Bogatow.

Diese namhaften Mei­
ster übernahmen die Pa­
tenschaft über die Jung­
mechanisatoren. Es gibt 
im Sowchos auch ..Fami­
lienaggregate". Der Kom­
bineführer Heinrich Peters 
arbeitet jedes Jahr zu­
sammen mit seiner Frau 
Nina. Seit den ersten Ta­
gen der Erntebergung 
sind sic in der Vorhut des 
sozialistischen Wettbe­
werbs. Mit ihrem alten 
SK-4 leisten die Peters in 
löslündiger Arbeit täg­
lich mehr als 400 Zentner 
Getreide.

„Die unermüdliche Ar­
beit der Gctreidebauern 
unserer Abteilung ist 
durch eine reiche Ernte be­
lohnt", sagt zum Abschied 
der Leiter der Abteilung 
„Tschebendowka" Hein­
rich Minnich. „Gegenwär­
tig steht vor den Landwir­
ten die wichtigste Aufga­
be, das Getreide termin­
gemäß und verlustlos zu 
bergen. Jeder Kombinefüh- 
rer ist sich seiner Pflich­
ten bewußt, jeder versteht, 
daß auch von seiner Ar­
beit, von der Arbeit seines 
Aggregats das Resultat 
der Ernte athängen wird."

Ate Wohnhäuser, Kindergärten, 
Klubs, u. a. Alle Bauobjekte werden

Schätzung „gut" und „ausgezeich­
net" ferliggesfellt.

und-Hüttenkombinat in Dshes- 
kasgan ist ein hochentwickel­
ter Produktionskomplei. Schon 
zweimal in diesem fahr er-

sehen den artverwandten
Betrieben unseres Landes die

Ernte 11 

nennt 
ihre Helden

Die großen Leistungen, die das 
Kombinat erzielt hat, sind durch den 
Wettbewerb unter der Devise: „Zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober — zwei Jahrespläne" mög-

der sozialistischen Arbeit Wassili Tschiwanenko, von 
sich reden. Seit Beginn der Ernte hat 
die Gruppe das Getreide auf einer Fläche von I 500 
Hektar abgemäht. In der Gruppe von Reinhold Elgert, 
die das Getreide auf den Feldern des Dimitrow-Sow- 
chos birgt, sind diese Kennziffern noch höher. Mit vier 
Mähdreschern „Sibirjak" legen die Mechanisatoren je 
Tag den Weizen auf einer Fläche von 250 Hektar in 
Schwaden. Hinter ihnen bleiben auch die Kombinefüh­
rer nicht zurück, die im Direktverfahren mähen. So zum 
Beispiel setzt die Gruppe Valeri Gudkow jeden Tag 
zur Tenne des Sowchos ,.Tscherwonny“ 14 000 und mehr 
Zentner Getreide ab.

im Kombinat viele Anhänger ge-

Salzungen wetteifern gegenwärtig 
miteinander. Alle Bergleute sind sich 
ihrer Verantwortung bewußt und lest 
entschlossen, das Vorgemerkle in 
Ehren zu erfüllen.

I Die Erzeugnisse des Werks 
für Chromverbindungen 'm 
Aktjubinsk sind in der ganzen

Damit kein Körnchen
Weizen verlorengeht

KUSTANAI. Die Meisterin J. Kasakowa im Getreide­
speicher Urizki verfolgt aufmerksam die Angaben der 
Geräte der Getreidedarre. Der technologische Prozeß 
verläuft normal, also wird das feuchte Korn Standard­
kondition erreichen

„Die diesjährige Ernte bereitet den Getreidebauem 
viele Schwierigkeiten", sagt Jekaterina Kasakowa. „So­
gar das im Direktverfahren abgeerntete Getreide ist 
feucht. Aber wir haben uns rechtzeütig zur Abnahme von 
Weizen verschiedenen Feuchtigkeitsgrades vorbereitet."

J. Kasakowa betreut die Darre Z36. Sie 
hat die technologischen Ausrüstungen gut abreguliert 
und erzielt völlig trockenes Getreide, die Qualität des 
Korns leidet darunter nicht. Die ersten Tausende 
Tonnen Weizen sind schon trocken.

Zweijahrplan — vorfristig

Die Mechanisatoren 
der Ernte-Transport­
gruppe von Eduard 
Neif (v. I.). Friedrich 
Sticbing, Eduard Neif 
sein Sohn Wolodfa und 
Woldemar Neil; das 
Getreide der Jubi­
läumsernte fließt in den 
Wagenkasten.

Johannes RFISWIG, 
Korrespondent 

der „Freundschalt"

Gebiet Kustanai

Hoch sind ihre Kennziffern
KOKTSCHETAW. fm Sowchos „Solotoi Kolos“, Ge­

biet Koktschetnw, macht im sozialistischen Wettbewerb 
um eine termingerechte und verlustlose Getreideber­
gung die Ernte^ransportgruppe. geleitet vom Helden

Bei tadelloser Qualität
ARKALYK. Eine neue Spitzenleistung in der Ernte 77 

erzielten die Ackerbauern aus dem Ernte-Transport­
trupp des Kostytschew-Sowdios, der vom Träger der 
Orden des Roten Arbeitstanners und der Oktoberrevo­
lution W. Rakowski geleitet wird. 12 Kombinefahrer la­
sen an einem Tag die Schwaden von 600 Hektar auf. 
droschen über 600 Tonnen Weizen und transportierten 
ihn an die Abnahmestellen.

Im Blatt „Nachrichten über den Wettbewerb-, her- 
ausgegeben vom Gebictserntestab. wurde als erste die 
Familie des erfahrenen Ackerbauers Viktor Tulbin ge­
nannt. Mit seiner „Niwa“ hat er nahezu 500 Hektar 
Getreide gemäht und über 4 000 Zentner gedroschen. 
Der Kombinefahrer las täglich die Doppelschwaden von 
200 Hektar auf bei tadelloser Qualität der Arbeit.

Die dritte Saison wetteifern V. Tulbin und W 
Uschkewitsch aus demselben Trupp. Letzterer hat auf 
seinem Leistungskonto über 3 000 Zentner Korn.

(KasTAG,'„Freund sc haft")

| INTERNATIONALES
in seiner Person Hilfe und Unter­
stützung des eigenen Kampfes durch

„In diesem Jahr feiert die ganze 
fortschrittliche Menschheit den 60. 
Jahrestag des Großen Oktober. Das

lANORAMA
TASS - meldet

Beirut----

Arafat über 
Verhandlungen 
PLO—UdSSR

Der jüngste Besuch einer Deleg« 
tion der Palästinensischen Befre

Auch in unserer Republik sind die 
Erfolge dieses Werks hoch einge­
schätzt. Es zählt zu den führenden 
Betrieben der Chemieindusfrie Ka-

der Republikleistungsschau einge­
tragen.

Hohe Wellen schlägt hier der so­
zialistische Wettbewerb unter dem 
Motto: „Zu Ehren des 60. Jahrestags

Führend ist die Hallerespläne". 
Nr. 1. Gute -------
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
von A. Rekun. Die Chemiewerke» 
T. Sensysbajew, A. Weise aburger, 
L. Emmich, F. Nagel und v. a. er­
füllen stets ihr Tagessoll zu 110—120

In allen Arbeiterkollektiven der Republik hat der sozialistische Wettbe­
werb zu Ehren des 60. Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution und um die vorfristige Erfüllung der Aullagen für die ersten zwei 
Jahre des t0. Planjahrfünfts festen Fuß gefaßt. Besonders wirksam und or 
ganislert verlauft er gegenwtrtlg. vor dem Oktober|ublllum. Diese Auswahl 
berichtet über Erfolge und Arbeitssiege unserer Werktitigen.

Urheber wertvoller
Initiativen

Es sind nun schon fast 20 Jahre 
her. seitdem unser Erzbergbaugi­
gant begonnen hat. an die Hütten­
werke des Landes Eisenerz zu lie­
fern. In dieser Zeit hat das Kombi­
nat die projektierten Kapazitäten 

। beachtlich übertroffen. Die Hütten­
werker erhalten von uns in Immer 
höheren Mengen den wertvollsten 

, Rohstoff — die Pellets.
I Die Bergarbeiter und Aulbereiter 
I stellen immer neue und neue Reser­
ven in den Dienst der Produktion, 
steigern die Effektivität u id Qqe- 
litäi der Arbeit Im 9. Planjahrlünft 
5’ng unser Kollektiv in 19 von 20 

urirtaien aus dem sozialistischen 
Unionsweltbewerb als Sieger her­
vor Im laufenden Jahr slnrf die so- 
rialistischen Verpflichtungen in

! überplanmäßiger Erzeugung von 
Pellets bereits erfülIL

I Besonders berühmt wurde Im 9. 
[Panjahrfünft die Baggerbrigadc. 
geteitel vom Helden der sozialisti­
schen Arbeit J. P. Antoschkin. Sie

stellte als erste persönliche Pläne 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität. zur Verbesserung der Nut­
zung von Ausrüstungen auf. Diese 
Initiative wurde vom ZK der KP 
Kasachstans gebilligt und land in 
der Republik Weitgehende Verbrei­
tung. Die Initiatoren überboten be­
achtlich ihre sozialistische Ver­
pflichtung und verluden Im Plan- 
iahrlünlt mehr als 35 Millionen 
Tonnen Gestein. Sie übertrafen die 
projektierte Baggerleistung um 40 
und die projektierte Arbeitsproduk­
tivität um 66 Prozent.

Im laufenden Planjahrfünft ha­
ben wir bereits 10 solche großarti­
gen Schrittmacher der Produktion, 
und das verleiht dem Wettbewerb 
um eine würdige Ehrung des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober eine 
noch größere WirksamkcIL Mit un­
ter den Bestbrigaden sind nicht nur 
die von J. P. Antoschkin, sondern 
auch die Baggerführerbrigade des 
Deputierten des Obersten Sowjets

der UdSSR N. P Beloussow. W M. 
Jermolowitsch, die Sintere’rbrigade 
des Helden der sozialistischen Ar­
beit A. P. Kusnezow und andere.

Überblickt man den vom Kollek­
tiv zurückgelcgten Weg, wirkt der 
Umfang der geleisteten Arbeit 
überraschend. Unsere Kumpel ha­
ben über I Milliarde Tonnen Ge­
stein ausgehoben und versetzt, und 
die Aulbcrciter haben über 200 Mil­
lionen Tonnen Wareneisenerz über­
planmäßig bearbeitet. Das Kombinat 
wird immer weiter ausgebaut. Es 
ist die erste Baufolge der Erzgrube 
Sokolowka in Betrieb genommen 
worden. Ein gleicher Betrieb wird in 
der Nähe der Grube Sarbai an­
gelegt werden. Seine Inbetriebnah­
me wird es ermöglichen, die Jah­
resgewinnung von Eisenerz auf 35 
Millionen Tonnen zu bringen.

L. ANTONENKO, 
Direktor des Bergbau- und Auf­
bereitungskombinats „W. I. Le­
nin"

Rudny

Um den Siegertitel
Vor kurzem rapportierte das Kol­

lektiv der mechanischen Reparatur­
abteilung Nr. 6 des Alma-Ataer 
Werks für Schwermaschinenbau 
über die Erfüllung der Auflagen für 
zwei Jahre. Die Maschinenbauer ha-

ben ihre hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober vorfri­
stig erfüllt und für 7 500 Rubel Er­
zeugnisse Aber den Plan hinaus auf 
ihrem Konto.

Solche hohen Leistungen erzielte 
das Kollektiv der Werkabteilung 
dank dem sozialistischen Wettbe­
werb. Seit Beginn des Jubiläums­
jahrs beteiligen sich alle Arbeiter 
aktiv daran. Die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade unter Leitung des 
Kommunisten Rachlin Mussatajew 
hat öfter als die anderen den Sie- 
fertitel errungen. Und nicht zufäl- 

g, denn alle Maschinenarbeiter 
dieses einträchtigen Kollektivs er­
füllen täglich ihr Soll zu 130—140 
Prozent, die meisten arbeiten mit 
ihrem eigenen Kontrollprüfzeichen. 
Nur etwas bleiben hinter den Vor­
anschreitenden die Brigaden der 
Montageschlosser Lconid Iwanow 
und der Reparaturschlosser Alex­
ander Konstantinow zurück. Sie 
überbieten täglich ihr Soll und lie­
fern ihre Erzeugnisse nach der er­
sten Vorweisung ab.

Das Kollektiv der mechanischen 
Reparaturabteilung erzfelt auf der 
Arbcitswacht zu Enron des Oktober- 
jubiläums Spitzenleistungen. Ein­
stimmig wurde beschlossen, die 
Auflagen für das erste Quartal 
1978 zum 7. November zu erfüllen 
und nicht weniger als für 2 500 
Rubel Erzeugnisse Ober den Plan 
hinaus zu liefern.

W. ILNIZKI

ungsorganisalion (PLO) in der So­
wjetunion und die Verhandlungen 
mit den sowjetischen Repräsentanten 
waren erfolgreich und konstruktiv,

PLO-Exekutivkomitees, 
Gespräch erklärt. Die-----,---------r~
lästinensischen Verhandlunge i hät­
ten die volle Übereinstimmung der 
Auffassungen beider Seiten über die 
Herstellung des Friedens im Nahost 
gezeigt.

__ __________Zusam­
menhang mit der edlen und prinzi­
pienfesten Haltung der Sowjetunion 
in der Nahostfrage erinnere ich mich 
erneut mit besonderer Wärme der im 
April dieses Jahres in Moskau statt- 
gefundenen Zusammenkunft mit dem 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, der ein aufrichtiger Freund

tanische Tätigkeit, die sich durch 
Prinzipienlreue, konsequente und ob 
jektive Analyse aller Weltereignissc 
auszeichnet, hat sich Liebe und 
Anerkennung in der ganzen Welt er-

Das arabische Volk von Palästina 
hegt ein besonderes Vertrauen zum 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
wegen seiner praktischen und prin­
zipienfesten Haltung bei der Unter­
stützung des gerechten Kampfes un­
seres Volkes für die Wiederherstel­
lung seiner nationalen Rechte, einer 
Haltung, die L. I. Breshnew bei Be­
gegnungen und Verhandlungen und 
auf internationalen Foren wiederholt 
unterstrich. Das arabische Volk von
Palästina schätzt die Tätig’eit L. I, 
Breshnews hoch ein und empfindet

palästinensische Revolution verfügen 
über teste und strategische Bindun­
gen zu dem Großen Oktober, an des- 
sei Wiege die von dem größten 
Theoretiker und Praktiker unserer 
Epoche. W. I. Lenin, geleitete Partei 
der Bolschewik! stand.

Am Vorabend des ruhmreichen 
Jubiläums des Großen Oktober ent-

wjelischen Volk heißeste Gratulatio­
nen und Wünsche ihm Fortschritt, 
Frieden und Wohlergehen."

Tokio --------------------------------

In chaotischem 
Zustand

„Wirtschaftschaos" — so hat der 
japanische Regierungschef Takeo 
Fukuda den Zustand der Wirtschaft 
der kapitalistischen Länder bezeich-

wirtschaftliche Rückgang diesmal ei-

gab er in der Schlußsitzung der japa 
nisch-amerikanischen Versammlung.

politischen, wissenschaftlichen und 
Geschäftskreise der beiden Länder,

Wenn mit den ökonomischen Miß­
ständen, die heute die kapitelisti-

ernster sein. Zu den Hauptproblemen

der Ministerpräsident Arbeitslosig­
keit, Inflation und Rezession.

Unter den entwickelten kapitalisti­
schen Ländern wirke sich die wirt­
schaftliche Stagnation am schärfsten 
aut Westeuropa aus. Der Erdöl­
schock von 1973 habe am schmerz- 

■ liebsten die westliche Welt getrof-

New York

Forderte
Waffenlieferungen

Dia USA forcieren ihre Waffenlie­

richtet, hat sich das Pentagon in ei­
nem Schreiben an das USA-AuSen-

ministerium für den Verkauf 
eines großen Postens von Über­
schalljägern vom Typ F-15 ausge­
sprochen, eines der modernsten 
Flugzeuge, mit denen die USA- 
Luftstreitkräffe ausgerüstet sind Sau­
di-Arabien soll laut diesem Geschäft 
50 bis 60 dieser Jagdflugzeuge in ei­
nem Gesamtwert von 1,5 Milliarden 
Dollar bekommen. Die entsprechen­
den Verhandlungen haben noch im

Besuchs des saudiarabi sehen 
Kronprinzen Fahd begonnen. Auf 
dessen Versicherung hin, Saudi-Ara-

absehen und entgegen der Politik 
de' meisten OPEC-Länder die 
Erdölpreise drücken, garantierte Wa­
shington ununterbrochene Liefe­
rungen von USA-Waffen ai Er- 
Riad. Nach Zeitungsberichten werden 
zur Zeit Anträge Saudi-Arabiens

von Schußwaffen und andere» Mili­
tärtechnik erörtert.

vom Typ F-5. 50 Luft-Luft Raketen 
„Sidewinder", 650 Luft-Boden Raketen 
„Maverick“ verkauft. Allein Im ver­
gangenen Jahr bezog Saudi-Arabien 
aus den USA Waffen in einem Ge-

Die USA-Presse- stellt

von modernsten Waffen an Er-Riad 
test, daß diese in krassen Gegensatz 
zu den Erklärungen des Weißen 
Hauses darüber riehen, daß die Ver­
einigten Staaten beabsichtigen, 
Walfenverkäufe ans Ausland einzv- 
schränken.

London -----------------------------

Zentrum für USA- 
Söldner In Salisbury

Ein Wohnzenttvm für Söldner aus 
den USA ist In Salisbury eröffnet

ge USA-Soldaten und -Offiziere, 
die heule in der Smith-Armee 
dienen. Nach Presseberichten sollen 
demnächst In Südrhodesies weitere 
200 USA-Söldner einlreffen.

Die USA-Soldaten, die sich bereits

gezeichnet" haben, sind in diesem 
Zentrum von „Sorge und Aufmerk­
samkeit" umgeben, stellte Robin 
Moore, Verfasser des berüchtigten 
Buche; „die grünen Barettes", lest, 
in dem USA-Soldaten gepriesen

zivilen Bevölkerung 
„berühmt" wurden.
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Gedanken zum VerftnmingsentwBff

Zutiefst interessiert
Die Komsomolzen und Jugendli­

chen des Neulandgeblcls am Ischim 
nahmen mit wärmster Billigung die 
Beschlüsse des Maiplenums (1977) 
des ZK der KPdSU über den Ent- 
wurf der neuen Verfassung der 
UdSSR auf. Von den ersten Tagen 
der Veröffentlichung des neuen Ent­
wurfs des Grundgesetzes unseres 
Landes en erörtern die Komsomol- 
ren ihn weitestgehend in Plenen, 
Aktiven und offenen Komsomoiver. 
Sammlungen.

Besonders inhaltsreich ist diese 
Arbeit in den Rayons Schortnndy, 
Alexejewka. Maklnsk und anderen. 
Die Rayonkomsomolkomitees und 
die Komsomolorganisationen «orgen 
dafür, den Jugendlichen an konkre­
ten Beispielen aus dem Leben der 
Werktätigen zu zeigen, was die So­
wjetmacht den Menschen gab, was 
für Rechte und Freiheiten ihm die 
neue Verfassung garantiert.

Die Jugendlichen sowie alle So- 
wjetmenschen äußern ihre einmüti­
ge Billigung und restlose Unter­
stützung des Entwurfs der neuen 
Verfassung. In der Versammlung 
des Geb.e'.s- und Stadtkomsomolak- 
tivs sagte die Melkerin G. Tomino- 
wi aus der Versuchswirtschaft des 
Unionsforschungsinstituts für Ge­
treidebau, Delegierte des XVII. 
Komsomoikongresses der Sowjet­
union: „Mit großem Interesse Stu­
dierten wir jungen Viehzüchter den 
Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR. Wir billigen ihn von gan­
zem Herzen und unterstützen Ihn. 
Unsere Antwort darauf ist Stoßar­
beit. die Grundlage aller Errungen­
schaften. die die soziale Lage eines 
jeden in unserer Geaeilachaft be­
stimmt."

In der P-opagierung und Erörte­
rung der Dokumente dm Malple­
nums < 1977). des Entwurfs der neu­
en Verrassung der UdSSR kommt 
dem System der politischen Kom- 
somoisihulung ein bedeutender 
P.atz zu. Im neuen Lehrjahr wird

Zu neuen Arbeitsleistungen
Die Jugendlichen unseres Be­

triebs studieren mit unverminderter 
Aufmerksamkeit den Entwurf des 
neuen Grundgesetzes des Sowjet­
staates. In den Prodtiktionschlch- 
ten, in den Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden, in den Geme.n- 
schaftsheimen haben über 200 Kom­
somolversammlungen stattgefunden' 
120 Agitatoren nehmen an der Er­
läuterung des Entwurfs der Verfas­
sung der UdSSR aktiv teil.

Die politischen Gespräche zu den 
Themen ..Die Verfassung des ent­
wickelten Sozialismus”. ..Die Ver-

Ein Impuls 
für neue
Taten

Auf der offenen Parleiversainin- 
lung des Trusts „Uraiskwodstroi". 
dit der Erörterung des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR ge­
widmet war. würfle di« Notwendig­
keit einer bedeutenden Steigerung 
der Qualität der Bauarbeiten unter 
strichen. Viele Vorwürfe wurden 
insbesondere dem Institut „K«ss«p- 
gidrowodstroi" des Uralsker Kombi 
nals für Baustoffe ausgesprochen 
das sich nicht immer um ein hohes 
technisches Niveau der Projekte 
und Erzeugnisse bemüht. Durch die 
Aussprachen der Versammlungsteil­
nehmer zieht sich wie ein roter I a- 
dan der Gedanke, daß da- 
Parteikomitee i/nd das Partei­
büro des Trusts, die Erörterung des 
Entwurfs des Grundgesetzes de» 
Landes organisierend, berufen sind, 
die Rolle eines jeden Kommunisten 
eines jeden Arbeiters in allen Abtei. 
Jungen sowohl in der ideologischen 
Arbeit ale auch In der Produktion 
zu steigern

Seit dieser Versammlung Ist ein 
Monat vergangen. Was änderte sich 
in dieser Frist" Der Obertechnologe 
des Trusts S. Tschumakow berich­
tet: Die kritischen Bemerkungen 
wurden von ollen Kollektiven »ehr 
ernst aufgenommen Sie wurden 
zu einem eigenartigen Impuls lür 
neue Talen. Die Steigerung der 
Qualität der Arbeiten wurde in den 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit ge­
stellt. E« wurde eine zentrale tech­
nische Inspektion unter Leitung des 
Oberingenteures gebildet der es ob­
liegt die Qualität des Bau» zu kon 
trollienn. Technische Inspektionen 
im Bestände von 3—5 Personen 
sind in allen Produktionsabtellun- 
gen gegründet. Immer trelter wer­
den die Methoden des Brigadenver­
trags. oer akkord-prämlalen Ar- 
beitsentlonnung angewendet.

Jetzt werden beim Anrechnen der 
Prämie den Abteilungen des Trusts 
für die Inbetriebsetzung der Bauob­
jekte und Produktionskapazitäten 
die in den Akten der Steatskommls- 
«ion angegebenen Qualitätsbewer­
tungen in Betracht gezogen. So 
vergrößert sich bei der Bewertung 
„gut" und ..ausgezeichnet" die Prä­
mie um 10—15 Prozent, doch bei der 
Bewertung „mittelmäßig" wird sie 
um 20 Prozent niedriger Das Zen­
trale Bsulaboralorlnm erfüllt die 
Funktion der Leitung der Qualität 
ler Bausrnetten

Und die Leistungen lassen »Ich 
lenen- If 1er Zelt, die nach der Ver. 
Sammlung verstrichen Ist sind I63 
Ooieirte 'r Betrieb, gesetzt unter ih- 
’en t.’t gut“ unO .ausgezeichnet' 
— tßâ 'ink nm y" Onlekt mH de- 
Bewertung „mittelmäßig“

A DOSCH 
Gebiet Uzalsk

das Studium der neuen Verfassung 
der UdSSR fortgesetzt werden.

Die Komsomolkomitees fies Ge­
biets nutzen die reichhaltigen For­
men der Propaganda und der münd­
lichen politischen Agitation in der 
Organisierung der allgemeinen Er­
örterung dieses historischen Doku­
ments.

Auch die Tätigkeit der Lektoren­
gruppen bei den Komsomolkomitees 
hat sich merklich aktiviert. An der 
Erläuterung des Entwurfs der neu­
en Verfassung der UdSSR beteili­
gen sich 390 Junge Lektoren, über 
500 Politinformatoren und Agitato­
ren. Ste halten Vorlesungen, organi. 
sier'en Gespräche, mündliche Journa­
le, Frage-und-Antwort-Atiende, Tref­
fen mit Arbcitsvetetanen.

Sehr aufschlußreich war solch ei­
ne Abendveranstaltung im Sowchos 
„Oktjabr", Rayon Zelinograd. Die 
Vertreter dreier Generationen waren 
Sekommen. Die Arbeitsvetcranen

er. iard Appel. Maria Knaiib, die 
Deputierte des Gebietssowjets Emi­
lie Wintschcl erzählten über den 
Werdegang der Wirtschaft und jene 
großen Wandlungen, die sich im 
Leben der Dorleinwohner in den 
Jahren der Sowjetmacht vollzogen 
haben

Etenao inhaltsreich war auch die 
Abendveranstaltung, die das Kom­
somolkomitee des Sowchos „Schor- 
tandtnski" zusammen mit dem in­
ternationalen Studenienbautnipp 
„Olymp 77" organisiert haften. Da­
ran'beteiligten sich der Partei- und 
Komsomol veteran Dmitri Oserow, 
der Pionier der Neuianderschließer 
Iwan Skirda.

Wärmste Billigung verdient die 
Arbeit der l.eäctorengruppe des Ze- 
llnograder Ruyonkomsomolkomitees. 
Meetings. Festspiele, Filmlektorien, 
Abende der internationalen Freund- 
schäft — das sind bei weitem nicht 
alle Veranstaltungen, die planmä­
ßig organisiert werden. Umfangrei­
che Arbeit leisten die Komsomoi- 
aktlvisten in Kulturpalästen. Klub« 

fassungen der kapitalistischen und 
sozialistische!) Länder im Ver­
gleich zueinander" führten die 
t/chlchtmeislerln der Halle für 
Wnrmluftgebläse R.. Nogerbekowa. 
der Obermeister der Weberei P. 
Sadykow, die Ingenleuf-Latoran- 
tin J. Degtjarjowa und andere Dem 
sozialistischen Wettbewerb und 
der Ste gerung der Arbeitseffektfvi- 
tät und -qualitit widmet ihre 
Vorlesungen die Meisterin A. Mas­
lows. Eine der letzten ihrer Vor­
lesungen War den Artikeln 40 und

Den Zögling des Pädagogischen 
Industrié'.ecnnikums in Schtschu- 
tschinsk A. Merkei nannte man ei­
nen der besten Mechanisatoren nach 
den Leistungen, die er in der ver­
flossenen Fünftagewoche erzielt 
hat. Er brachte es fertig, das Ge­
treide auf einer Fläche von etwa 
.'ISO Hektar bei einer Norm von 125 
in Schwaden zu legen. Zu Ehren 
des Schrittmachers ist Im Zentral- 
Sehöft der Wirtschaft die Fahne des 

rbeiUruhriis hochgezogen worden.

DER Hauptinhalt der wissen­
schaftlich-technischen Revolu­

tion ist das Ringen um die 
Zeit, d. h der Kampf um ei­
ne hohe Arbeitsproduktivität In 
unserem Staat wird dieser Kampf 
in breiter Front geführt, die auf ein 
einheitliches Zief gerichtet ist: sol­
che Bedingungen lür die Arbeit des 
Menschen »chaleii. unter denen 
er mit höchster Effektivität arbeiten 
kann, ohne dabei übermäßig Kräfte 
und Zeit zu verbrauchet!.

Einer der wichtigsten Bestandtei­
le des Maßnahmeilkomplexes, der 
zur Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät beitrâgi, Ist die praktische Ver­
wirklichung der wissenachaltlichen 
Arbeitsorganisation. Vor mehr als ei­
nem halben Jahrhundert wies W. I. 
Lenin darauf hin, daß für die So­
wjetmacht gerade die Arbeitsorga­
nisation in einzelnen Großbetrieben 
und in einzelnen Dorfgemeinden die 
wichtigste, radikalste und aktuellste 
Frage des ganzen gesellschaftlichen 
Lebens ist .

Für die Arbeit des Stadtpartei­
komitees und der Grundparteiorga­
nisationen von Rudny In der Mooi- 
lislerung der Kollektive für die Ein­
führung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation in der Produktion 
Ist de, bekannte Beschluß des ZK 
der KPdSU vom 29. August 1968 
zum Programmdokument gewor­
den.

Auf dem Plenum des Stadtpartei- 
koniileea im September 1971 wur­
den die Ergebnisse in der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation für 
die Jahre 1966—1970 erörtert und 
Maßnahmen für das neunte Plan­
jahrfünft vorgemerkt.

Durch die Einführung 4er WAO- 
Maßnahmen erzielten die In­
dustriebetriebe in den Jahren 1971 
— 1976 nennenswerte Resultate. Die 
Realisierung von über 8 000 solcher 
Maßnahmen ermöglichte es, einen 
ökonomischen Effekt von 6,5 Mil­
lionen Rubel zu erhalten und die 
Zahl der Beschäftigten um 2 900 
Mann zu vermindern.

Die Arbeit unserer städtischen 
Parteiorganisation in der Mobilisie­
rung der Kollektive für die Einfüh­
rung de, wissenschaftlichen Arbeits­
organisation und die Heoung der 
i'roduktionzkuilur wurde vom Zen- 
falkoinitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gebilligt

Aut dem Büro des ZK dci KP 
Kasachstans wurden aber aueh 
Mängel in der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation auigedeckt und 
oraktlsche Empfehlungen zu Ihrer

Bibliotheken und Jugendwohnhei­
men. Sie lassen sich von der Wei­
sung des Genossen Leonid Hjitsch 
Breshnew leiten, daß die Erörterung 
des Entwurfs der neuen Verfassung 
der UdSSR eine Sache von erstran­
gige, Wichtigkeit für alle unsere 
Organisationen und Kader ist. Be­
deutend erneuert wurde die an­
schauliche Agitation, Hunderte Aus­
stellungen. Stände wurden einge­
richtet, die das demokratische We­
sen des Entwurfs der neuen Verfas­
sung und jene Wandlungen wider­
spiegeln, die sich in den Städten und 
Siedlungen unseres Gebiets nach 
dem Sieg des Großen Oktober voll­
zogen haben. Das Studium und die 
Erörterung des Entwurfs der neuen 
Verfassung verliehen neue Impulse 
dun sozialistischen Wettbewerb der 
Komsomolzen und Jugendlichen um 
die Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, der 
Auflagen des zweiten Planjahrs. 
Die Arbeitswacht zu Ehren des Gro­
ßen Oktober traten 495 Komsomol­
zen. und Jugendkollektive aller 

Zwe.'ge der Volkswirtschaft des 
Gebiets an. Sehr wirksam ist der 
sozialistische WeltFewerb in den 
Komsomolorganisationen des W.-L- 
Ixnln-Werks in Makinsk, in den 
Werken „Zelinogradselmasch" und 
„Kasachselmasch”, der Baubetriebe 
des Trusts „Zelinogradtjashstroi“, 
des Bahnbetriebswerks der Station 
Jermentau und vieler anderer.

Auf den Feldern des Gebiets ist 
die Ernte in vollem Gang. Daran 
beteiligen sich 16 000 Komsomolzen 
und Jungarbeiter Die ganze organi­
satorische und politische Massenar­
beit haben die KomsomoHramitees 
in diesen Tagen auf die Felder 
übertragen.

Einen großen Aufschwung e-lang- 
te die Erörterung des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR durch 
die gut dm Tdachte Vorbereitung. 
Die Stadt- und Rayonkomsoenolko-

60 des Entwurfs des neuen Grund­
gesetzes gewidmet.

„Die Zeilen des Entwurfs finden 
auch in unserer Halle ihre volle 
Widerspiegelung", erzählt die Agi­
tatorin. (Joer alle Neulinge, die in 
ihrer .Mehrheit Abgänger der tech­
nischen Beruisschuen sind, über­
nahmen die erfahrenen Arbeiterin­
nen die Patenschaft. Jede Jungar- 
beiterii. weiß gut. daß sie hier die 
notwendigen Fertigkeiten erwerben 
wird

Aufs »ärmste den Entwurf der 
neuen Verfassung der UdSSR bil-

Studenten bei der Einte
Erfolgreich machen bei der Ernte­
kampagne auch die anderen .Mit­
glieder des Studententrupps «Bri­
gantine" mit.

Die Kollektive vieler Wirtschaften 
der Republik haben es in diesen Ta­
gen so eingerichtet, daß die Aggre­
gate Tag und Nacht eingesetzt sind 
und daß jeder heitere Tag genutzt 
wird. Zusammen mit ihnen heteili-

Beseitigung gegeben
Das Stadtparteikomitee sah Maß­

nahmen für die Beseitigung der 
Mängel vor. auf die die Brigade des 
ZK hingewiesen halte Ende 1975 
beraumten wir ein Plenum des 
Stadtparieikomitees an. auf dem wir 
erörterten, wie der Beschluß des ZK 
der KP Kesachstaiis realisiert wird. 
Beim Stadtpsrteikomitee wurde ein 
technisch-ökonomischer Rat geb!Idei. 
von dessen Sektionen sich eine mit 
Fragen der wissenschaftlichen Ar- 

,beilsorgaitisallon beschäftigt.
Irn vergangenen und im lauien- 

den Jahr fanden vom Stadlpariei- 
Komitee organisierte wissenschaft­
lich praktische Konferenzen statt, 
die den Fragen der 
WAO und der Pro- 
duklionakultur ge­
widmet waren. Auf 
Ihnen wurden Be­
richte einer Reihe 
führender Spezlali. 
«ten verschiedener 
Betriebe wie auch 
der Parteiarteller 
über die Aufgabe«! 
und Richtungen, in 
denen die Kollekllve auf dem Gebiet 
der WAO zu arbeiten haben, entge­
gengenommen.

Die Konferenzen erarbeiteten und 
das Büro des Stadtpartclkomitees 
bestätigte die Empfehlungen mit 
Festlegung der Aulgaben für die 
WAO und der möglichen Wege ih­
rer Lösung. Besonderes Augenmerk 
wurde auf das schöpferische Heran­
gehen an diese wichtige Sache ge­
lenkt.

In den Parteikomitees der Berg­
bau- und Aufbcreltungskombinats 
Sokolowku-Sorb.il, der Produktions­
vereinigung ..Kustanaistroidetal', 
In einer Reihe Grundparteiorgani­
sationen erarbeitete man Zeitpläne 
der Durchführung von Seminaren 
und Beratungen mit dem Parteiak­
tiv, den Leitern der Räte und schöp- 
lerlschen Brigaden zu Fragen der 
WAO und der Produktlonskultur. 
deren Erfüllung jetzt im Gange ist. 
Die Erfüllung der WAO-Pläne be­
kommt In den Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs Ihren 
Niederschlug und hüt bei der Fazit- 
zlehune gleiche Bedeutung wie die 
Produktionskennziffern.

Die Parteikomitees, die Grund- 
Parteiorganisationen ziehen alle zur 
-iktlven Teilnahme an der Arbeit der 
WAO hei ah. Die rtieisfen schöpfe­
rischen Brigaden und Räte werden 
von Kommunisten geleitet. Es wur­
den 16 Parteikommissionen gewählt.

mltees haben Agitation»- und Pro- 
pagandimaßnahmen für die ganze 
Zeit der Erörterung dc» Entwurfs 
des neuen Grundgesetzes erarbeitet, 
es wurden Gruppen gegründet für 
die Organisierung einer Systema­
tisierung und Verallgemeine­

rung aller Bemerkungen und 
Vorschläge, die von Mädchen und 
Jungen unterbreitet werden.

Die verschiedenartigen Formen 
der Propaganda und Erörterung der 
Dokumente des Maiplenums (1977) 
des ZK der KPdSU, des Entwurfs 
der neuen Verfassung förderten die 
staatsbürgerliche und soziale Akti­
vität der Jugendlichen Davon zeu­
gen ihre zahlreichen Bemerkungen 
und Vorschläge zum Entwurf. Die 
Analyse. die die Arbeitsgruppen 
beim Gctletskomsomolkomitee. den 
Stadt- und Rayonkomsomolkomitees 
unternahmen, ergab, daß sie auf die 
Hebung der Verantwortung der So­
wjetbürger für die strenge Befol- 
Iung der Arbeitsgesetzgebung, für 

le Verbesserung der Arbeitsquali­
tät gerichtet sind.

Während der Erörterung des 
Entwurfs der Verfassung in den 
Komsomolorganisationen gab es 
ein ernstes Gespräch über die Akti­
vierung der Erziehungsarbeit unter 
dem Teil der Jugendlichen mit Kon­
sumenten- und Schmarotzerstim­
mung. in dieser Hinsicht wurden 
viele Vorschläge über die Hebung 
der Rolle der Familie, der Arbeits­
kollektive, des Komsomol und ande­
rer gesellschaftlicher Organisatio­
nen in der kommunistischen Erzie­
hung« der jungen Generation unter­
breitet.

Zweifellos ist die allgemeine 
sachliche Erörterung des Entwurfs 
der neuen Verfassung der UdSSR 
ein wirksames Mittel für die weite­
re Bessergestaltung der Erziehung 
der heranwachsenden Generation im 
Geist der Treue zur Kommunisti­
schen Partei und des hingebungsvol­
len Dienstes ihrer sozialistischen 
Heimat.

Maria GROSS, 
Abteilungsleiter für Propaganda 
und kulturelle Massenarbeit des 
Zelinojreder Gebietskomsomol­
komitee« 

ligend. schlugen die Textilarbeiter 
vor. den Artikel 60 nach den Wor­
ten ....Arbeits- und Produktions-
diaziplin..." folgenderweise zu er­
gänzen: ... .und das schöpferische 
Verhalten zur Arbeit strikt zu wah­
ren." Wälirend der Erörterung des 
Enlwurfs übernahmen über 1000 
Komsomolzen die Verpflichtung, 
den Plan der zwei Jahre des Plan- 
jahrffinfts zum 60. Oktoberjubiläum 
zu erfüllen.

A. SADYKBEKOWA.
Sekretär des Komsomolkomi­
tees des Alma-Atter Baumwoll­
kombinats

gen sich am Kampf um das Getrei­
de etwa 6 000 Studenten die die 
Kombinen steuern. Die meisten Mit­
glieder de» Republik-Sludenten- 
trupps der Mechanisatoren sind 
schon an die Arbeit gegangen. Die 
Überbietung der Schicht normen ist 
für sie eine gewöhnliche Sache ge­
worden 

(KasTAG)

dle die Kontrolle über die Einbürge­
rung der WAO und der neuen Teclr 
nik verwirklichen. Sie haben Ihre 
Tätigkeit bedeutend aktiviert. Die 
Mitglieder der Kommissionen berei­
ten die Fragen zur Behandlung in 
den Parteiversammlungen. den Bü­
ros und Komitees vor. beteiligen 
sich an der Erarbeitung der Be­
schlösse und verwirklichen die all­
tägliche Kontrolle über Ihre Reali­
sierung.

Wir messen dem Wissen, den Er­
fahrungen der Ingenieure und 
Techniker — der Hauptkraft der 
Rät« und schöpferischen Brigaden ~ 
großc Bedeutung bei. Die Ingenieu­
re und Techniker arbeiten in allen

WAO-die Gewähr des Erfolgs
Betrieben nach persönlichen schöp­
ferischen Plänen. In diesen Plänen 
stehen die Punkte: Einführung der 
WAO-Maßnahmen. Schaffung und 
Einführung neuer Technik und 
fortschrittlicher Technologien. Ver­
wertung fortgeschrittener Eriahrun- 
gen, Hebung der Effektivität und 
Ermittlung von Produktionsreser­
ven. Unter den ingenieur-techni­
schen Mitarbeitern ist der sozialisti­
sche Wettbewerb um die Erfüllung 
dieser Pläne entfaltet

Gegenwärtig funktionieren in 
den Betrieben der Stadt 32 WAO- 
Rate. 130 schöpferische Brigaden, 
denen 1412 Personen angehören, 
darunter 620 Bestarbeiter der Pro­
duktion.

Im ersten Jahr des zennten Plan- 
jahrtünfts wurden in der Industrie 
der Stadt 1 700 Maßnahmen zur 
wissenschaftlichen Arbcltsorganisa 
tlon und Hebung der Produk­
tionskultur cingeiurirt Der Effekt 
belief'sich auf 1 335000 Rubel. Im 
ersten Quartal dieses Jahres »raren 
es 470 verwirklichte Maßnahmen 
mit Einsparung von etwa 500 000 
Rubel. Am effektivsten ist diese 
Arbeit Im Bergbau- und Aufberei­
tungskombinat Sokolowka-Sarbai 
und In der Produktionsvereinigung 
„Kustanaistroidetal".

Die Komplexpläne sehen Maßnah­
men vor für die Verteilung und 
Kooperation der Arbeit, eine besse-

Bls zum 7. November 33 neue Modelle in die Produk­
tion einführen und 8 von ihnen für die Atlestation zum 
staatlichen Gütezeichen bereitstellen, das sind Ziele 
aus den sozialistischen Verpflichtungen, dir das Kol­
lektiv der Konfektionsvcrelnigung „Bolsehewltschka" 
von Scmipalatinsk übernommen hat. Wie in allen Pro­
duktionskollektiven unserer Republik wird auch hier das 
Hauptaugenmerk auf die Qualität der Erzeugnisse ge­
lenkt. Zur Zeit liefert die Vereinigung über 20 Modelle 
mit dem staatlichen Gütezeichen.

UNSERE BILDER: Die Kontrolleurin Valentine 
Wagner; Die Näherinnen Ljubow Ossokina und Elvir,-. 
Semjonowa erfüllen ihr Tagessoll stets zu 130—110 
Prozent bei höchster Qualität der Erzeugnisse.

Fotos: A. Feld;

Unser aller Anliegen
Für Millionen Kinder beginnt 

jährlich am 1. September ein neuer 
Abschnitt im Leben: sie erfahren 
Tag für Tag viel Neues aus der 
wundersamen Welt des Wissens, sie 
machen sich mit historischen Ereig­
nissen bekannt, die sich in unse­
rem Land und in der ganzen Welt 
vollziehen. Vor den Abc-Schützen 
eröffnete sich ein langer Weg der 
Erkenntnis, die Obcrschülcr dage­
gen stehen bereits an der Schwelle 
des selbständigen Lebens. Die 
Schulabgänger werden in diesem 
Jahr ihre letzten Schulprüfungen 
ablegen, um dann die Prüfungen 
des Lebens erfolgreich zu überwin­
den.

Etwa 800 Schüler des Dorfes 
Tobolino, Rayon Sary-Agatsch, ka­
men am I. September in unsere 
N.-K.-Krupskaja-Mittelschulc. In der 
ersten Unterrichtsstunde sprachen 
die Lehrer und Schüler darüber, wie 
die SowjeVnenschen dem ruhmrei­
chen Oktoberjubiläum entgegen­
schreiten. Auch der Entwurf der 
neuen Verfassung der UdSSR wur­
de erörtert.

In den Jahren der Sowjetmacht 
haben sich-in allen Bereichen unse­
res Lebens riesige Wandlungen 
vollzogen. Besonders ist das am 
Beispiel der Entwicklung der Volks­
bildung zu sehen. Noch heute erin­
nert men sich bei uns an die ver­
gangenen Jahre, als unsere Dorf­
schule sich in einem Kulakenliaus 
befand. Es mangelte an Lehrbü­
chern, Helten und an ausgebildeten 
Lehrern.

Heute Ist es anders. Gut ausge­
stattete Unterrichtsräumc, Labora­
torien stehen den Schülern zur Ver­
fügung. In den Kabinetten gibt es 
Filmvorführgeräte, Tonbänder, Bild-

werfen Fernseher b. a m. Die 
Lehrer sind bemüht, alle Bedingun­
gen zu schaffen, um den Schülern 
gediegene Kenntnisse zu vermitteln. 
Das Wichtigste im Lehrerberuf ist, 
einen Menschen zu erziehen, der der 
Heimat und dem Volk Nutzen 
bringt, e:nen Menschen, für den 
dieses Nutzen!.ringen ein Lebcns- 
bedürfnis ist. In diesem Zusam­
menhang sind wir Lehrer sehr darü­
ber erfreut, daß im Entwurf der 
neuen Verfassung der UdSSR die 
Erziehung der Kinder zu würdigen 
Mitgliedern der sozialistischen Ge­
sellschaft als Aufgabe aller Bürger 
unseres Landes betrachtet wird. Im 
Artikel 60 des Verfassungsentwurfs 
heißt es: „Die Bürger der UdSSR 
sind verpflichtet, für die Erziehung 
der Kinder zu sorgen, sie auf eine 
gesellschaftlich nützliche Arbeit 
vorzubereiten, sie zu würdigen Mit­
gliedern der sozialistischen Gesell­
schaft zu erziehen.“

Die Lehrer unserer Schule sind 
sich dieser Aufgabe bewußt und be­
mühen sich, sie durch zielgerichte­
te. kontinuierliche Arbeit zu erfül­
len. Die angehenden Lehrer neh­
men sich an erfahrenen Kqllegen 
ein Beispiel. Uber dreißig Jahre ar­
beitet in der Schule der Mathema- 
tiklelirer Dshapar Ormanowitsch 
Ormanow. Die Absolventen der 
Schule sind stolz auf ihre Chemie­
lehrerin Anna Alexejewna Sankowa, 
der für langjährige und erfolgrei­
che pädagogische Tätigkeit der Ti­
tel „Beste der Volksbildung" verlie­
hen wurde. David Petrowitsch Ehr­
lich und Kobshassar Nurpejissow. 
beide Deutschlehrer, machen vieles 
für die ständige Vervollkommnung 
des Deutschunterrichts.

Die Suche nach Neuem, Fort­

re Organisierung und Bedienung 
der Arbeitsplätze, die Einführung 
fortschrittlicher Arbeitsmethoden 
und -verfahren, die Ausbildung und 
Qualifizierung der Arbeiter. Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen 
usw.

Am wertvollsten sind die Maß­
nahmen. die die Vereinigung und 
Erweiterung der Bedienungszonen 
vorschen. So z. B. wurden in der 
Elsenbahntransportverwaltung des 
Tagebaus die Berufe des Loklührers 
und des Rangiermeisters wie auch 
des Lokführers und seines Gehilfen 
vereint. Dadurch konnten, 45 Per­
sonen für andere Arbeiten frclgc- 
stellt und 93 000 Rubel cingcspart 

werden.
In der Vereinigung „Kustanai- 

stroldetal" meisterten im Vorjahr 
130 Werktätige zweite und dritte 
Berufe. Einen spürbaren ökonomi­
scher Effekt im Betrage von 850 000 
Rubel erhielt man In den Kollekti­
ven durch eine bessere Organisie­
rung und Betreuung der Arbeits­
plätze. *

In den Betrieben der Stadt hat 
man 84 Karten angelertigt, die die 
rationelle Aufeinanderfolge der 
Tätigkeit der Arbeiter, die Techno­
logie. die Normen und die Arbeits- 
entlohnung, die Organisierung und 
Bedienung der Arbeitsplätze, die 
sanitär-hygenlschen, psychologi­
schen und ästhetischen Bedingun­
gen veranschaulichen.

In den Industriebetrieben der 
Stadt werden die neuesten Arbeits­
methoden und -verfahren in den 
Schulen für fortschrittliche Erfah­
rungen vorgetragen, wo sich gegen­
wärtig über lausend Personen be­
schäftigen. Die Urheber der fort­
schrittlichen Initiativen sind wie 
immer die Kommunisten.

Zu Beginn des zehnten Planjohr- 
füilfls riefen zehn Bestarbeiter der 
iiihrcnden Berufe des Sokolowka- 
Surbai-Kombinats die Werktätigen 
der Stadt auf, den sozialistischen 
Wettbewerb um die Hebung der 
Effektivität und Qualität der Arbeit 
auf jedem Arbeitsplatz zu entfalten.

Ihr Aufruf wurde von vielen Hun­
derten Werktätigen der Stadt un­
terstützt.

Der Mitgliedskandidat des ZK 
der KP Kasachstans Jewgeni We- 
rjowolschkin trat mit der Initiative 
auf. den Plan zweier Jahre zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
erfüllen. Zur Verbreitung dieser In­
itiative wurde eine große politische 
Massenarbeit geleistet. Die Anre­
gung des Genossen Werjowotschkin 
wurde von drei Betrieben, 42 Ab­
schnitten, 274 Brigaden — insge­
samt von etwa 6 000 Personen — 
unterstützt.

Bereits heute haben die Brigaden 
der Bohrmeister der geologischen 

Schürfungsexpc d i- 
tion von Ilja Don­
zow, Eugen Zech, 
tel, die Arbeiterin­
nen der Konfek­
tionsfabrik Pclage- 
ja Dormatuk. Sinai­
da Kondratowa den 
Plan zweier Jahre 
erfüllt. Die In den 
Betrieben veranstal­
teten Wettbewerbe 

in der volleren Nutzung der Pro­
duktionsreserven und der Verstär­
kung des Sparsamkeitsregimes 
spielen eine große Rolle. Die ge­
sellschaftlichen Organisationen sind 
an diesen Wettbewerben aktiv be­
teiligt-

Die technische Neuausrüstung der 
Industriebetriebe im laufenden 
Planjuhrfünft rief die Notwendig­
keit einer weiteren Vervollkomm­
nung des Normierungssystems und 
der Arbeitsentlohnung hervor. In 
dieser Richtung wurden 140 Maß­
nahmen mit einem ökonomischen 
Effekt von 306 000 Rubel verwirk­
licht

Im vergangenen Jahr wurden in 
der Industrie der Stadt 633 Maßnah­
men verwertet, die auf die Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen 
gerichtet sind. Zu diesem Zweck 
werden alljährlich etwa 2 Millionen 

• Rubel verausgabt.
Zum wichtigen Bestandteil der 

Vervollkommnung der Arbeitsorga­
nisation auf wissenschaftlicher 
Grundlage gehört die Einführung 
des Komplexsystcms der Steuerung 
der Qualität der Arbeit und der 
Produktion aufgrund der Standar­
disierung. Nach Verabschiedung des 
Beschlusses des ZK der KP Ka­
sachstans über die Erfahrungen des 
Werks „Aktjubrentgen“ und des Al- 
ma-Ataer Elektrotechnischen Werks 
zu dieser Frage, wurde bei uns in 
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schrittlichem bringt spürbare Ergeb- j 
nisse. In den verflossenen drei—vier 
Jahren haben sich die Lernerfolge 
der Schüler sichtbar verbessert. Un­
sere Absolventen erhalten gute Zen­
suren auch während der Aufnahme­
prüfungen an Hochschulen. Im ver­
gangenen Schuljahr waren unter 
den besten Raichan Mergcnbajewa. 
Anatoli Sutter, Ella und Emma 
Weibert. Wir Lehrer sind selbstver­
ständlich auf unsere Zöglinge stolz 
In ihren Erfolgen sehen wir den 
Erfolg unserer Tätigkeit, und das 
gibt uns neue Kräfte, begeistert für 
schöpferische Arbeit.

Unsere Lehrer sind aktive Teil­
nehmer am gesellschaftlichen Leben 
im Dorfe. Auf ihre Initiative wurde 
in der Schule eine Eltcrnuniversität 
für pädagogisches Wissen eröffnet 
Den großen Nutzen der Zusammen­
arbeit zwischen Lehrern und Eltern 
haben alle begriffen. Erfahrene Leh­
rer wie Maria Nagilina, Rosa Tier­
bach. Olga Posmetnaja halten für 
die Eltern Vorlesungen in Pâdago- 
5ik, Psychologie usw. Kaum zu 

berschatzcn ist die Agitationstä­
tigkeit der Lehrer. Auch jetzt, da 
das ganze Sowjetvolk den Ent­
wurf der neuen Verfassung erör­
tert. wirken unsere Lehrer als Agi­
tatoren und Propagandisten unter 
den Kolchosbauern.

Mit jedem Tag nähern wir uns 
dem ruhmreichen Jubiläum des 
Großen Oktober. Das Kollek­
tiv unserer Schule wird alles tun. 
um das Jubiläum würdig zu bege­
hen.

Emilie GUMANN. 
Leiterin der Lehrabteilung 
für Deutschunterricht

Gebiet Tschimkent

der Erarbeitung und Einführung 
solch eines Systems in der Pro­
duktion eine bedeutende Arbeit ge­
leistet. Vieles haben wir auch aus 
unseren Dienstreisen in diese Be­
triebe . mitgebrachL

Gegenwärtig funktioniert das Sy­
stem der Qualilätssteuerung im Be­
kleidungswerk. in der Bierbrauerei, 
in der Verwaltung der Produktions­
vereinigung „Kustanaistroidetal”. 
Seine Einführung wird auch in an­
deren Betrieben geplant.

Die Arbeitspraxis dieser Kollekti­
ve zeigt, daß es bedeutend auf die 
Hebung der persönlichen Verantwor­

tung der Arbeiter einwirkt. Das Sy­
stem ermöglicht, nicht nur die Tätig­
keit aller Produktionsabschnitte, 
sondern auch einzelner Arbeiter 
zahlenmäßig einzuschätzen.

Die komplexe wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation ist eines der 
effektivsten Mittel zur Festigung 
der sozialistischen Arbeitsdisziplin 
und zur Senkung der unproduktiven 
Verluste der Arbeitszeit Im Vorjahr 
gingen im Vergleich zum ersten 
Jahr des neunten Planjahrlünfts 
die ganztägige Ausfallzeit in den 
Industriebetrieben auf das 2,2fache 
und die innerschichtliche Stehzeit— 
um 49 Prozent herab.

Unsere Erfolge wurden von der 
Partei und Regierung hoch einge­
schätzt. Laut Arbeitsergebnis für 
1974, 1975 und 1976 wurden die 
Stadt Rudny und das Kollek­
tiv des Bergbau- und Auf- 
bercltungskombinats Sokolowka- 
Sarbai für die Erzielung höchster 
Kennziffern im sozialistischen Uni­
onswettbewerb mit Roten Wander­
fahnen des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, Des Unions­
rats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol ausgezeich­
net.

Den Fünfmonatsplan des laufen­
den Jahres hat die Industrie der 
Stadt in der Produktion und Reali­
sierung der Erzeugnisse zu 101 
Prozent .erfüllt. L'ic Arbeitsproduk­
tivität Ist gestiegen.

Die hohe Arbeltsnktrvität unserer 
Werktätigen spricht davon, daß sie 
dem 60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution mit 
würdigen Arbeitstaten entgegengc-

W. DANIIOW. 
Erster Sekretär des Stadtpartei- 
komltccs Rudny

Gebiet Kustanal

Sorb.il
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So begann das neue Schuljahr Foto: Alexander Felde

Zur rechten Zeit

Treffen
der „Roten Pfadfinder“

Erna HUMMEL

Eßt Tomaten
Die Sieger des VIII. 

Unionsmarsches der Kom­
somolzen und Jugendlichen 
durch die Orte des Revolu- 
tions-, Kriegs- und Arbeits­
ruhmes des Sowjetvolkes tra­
fen sich in der Stadt Iwano­
wo.

Zum Treffen kamen Abge­
sandte aus allen Gebieten, Re­
gionen und Republiken unse­
rer Heimat. Unter ihnen wa­
ren die Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs. Teil­
nehmer der Sporlwettkämple 
und des Spiels „Sarniza".

Im Programm des Treffens, 
das eine Woche lang dauerte, 
fanden verschiedene interes­
sante Wettkämpfe statt. „Die 
Morgenröte der Sowjets“ hieß 
der Wettbewerb in der Ge­

schichte des Großen Oktober. 
Bei der Arbeitsaktion ..Das 
russische Feld" zeigten die 
Komsomolzen, wie aktiv sie 
in der Landwirtschaft mithel­
fen. Allen Anwesenden gefiel 
das Sportspiel „Die Rote 
Fahne“. Die Roten Pfadfin­
der äußerten ihre Meinungen 
zur neuen Verfassung der 
UdSSR.

Das Treffen in Iwanowo 
wurde zum Rapport der Kom­
somolzen und Jugendlichen 
an den 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober, über ihre Be­
reitschaft zuverlässige Ver­
teidiger der Heimat, aktive 
Erbauer der kommunistischen 
Gesellschaft zu sein.

Tina MAIER

Liebe Kinder, eßt Tomaten 
früh am Morgen, Mittag, 

Abend!
Diese Gabe der Natur 
ist von größtem Nutzen 

nur.
Fehlt zuweilen 

Gänsebraten, 
das kann wirklich euch 

nicht schaden, 
doch Tomaten, süß und 

frisch, 
müssen stets sein auf 

dem Tisch.
Fleisch schmeckt gut — 

gekocht, gebraten — 
nützlicher jedoch — 

Tomaten.
Und mit 01 und Zwiebeln 

dran...
ein Genuß für jedermann! 
Kommt der Frühling,

nehmt die Spaten, 
macht die Beete, setzt

Tomaten!
Und was die Natur nicht 

schafft, 
wird mit eurer Hand 

gemacht.
Also Kinder eßt Tomaten 
mit Kartoffeln, Brot und

Braten-
Alles schmeckt dann 

doppelt gut, 
gibt Gesundheit, Mut und 

Blut.
Und wer mich als Gast 

möcht haben, 
merkt, daß zu den

feinsten Gaben 
zählt für mich in jedem 

Haus 
wahrlich ein

Tomatenschmaus.

Auch Arzte werden mal 
alt. Eines Nachmittags fühlte 
sich Viktor Iwanowitsch Lutz 
unwohl. Eine ungewöhnliche 
Schwäche hatte ihn überfal­
len. Er lag auf dem Sofa 
ausgestreckt.

.Was kann das sein', 
dachte er, .Angina? Warum 
denn aber die Schmerzen im 
Kreuz? Vielleicht Grippe? 
Oder sogar beides zugleich?“

Viktor Iwanowitsch hatte 
schon nach dem Hörer gegrif­
fen, um einen Kollegen anzu­
rufen... legte dann aber wie­
der auf.

Nun überlegte er, was für 
Tabletten er wohl am besten 
nehmen soll. Wenn das aber 
nicht hilft? Der Rat eines er­
fahrenen Kollegen wäre was 
wert! Und er langte wieder 
nach dem Hörer... da läutete 
es an der Tür. Es war Nina, 
die sechsjährige Enkelin. Sie 
kam aus dem Kindergarten. 
Die Enkelin sah ihn an.

„Opa, was hast du? Du bist 
krank? Dann werde ich dich 
kurieren. Zeig mal deine 
Zunge. Oh, oh! Es ist

schlimm. Gleich bringe ich 
dir Arznei“, sagte die Kleine 
und verließ das Zimmer. 
Nach einigen Minuten kehrte 
sie zurück.

„Hier schlucke mal das 
da'“, die Enkelin reichte ihm 
irgendwelche farbige Erbsen 
hin. Sie schienen ordinären 
Vitaminpillen sehr ähnlich, 
doch Viktor Iwanowitsch war 
so angenehm berührt von der 
Aufmerksamkeit und Teilnah­
me der Enkelin, daß er alles 
tat, was sie verlangte.

„Vielleicht sollte ich mir 
doch auch noch eine Injekti­
on machen?" wollte er sich 
jetzt mit der jungen Kollegin 
beraten.

,,Das fehlte noch! Das tut 
doch weh! Ich bringe dir lie­
ber noch Lebertran.“*

..Wenn das aber alles nicht 
hilft?“ versuchte Viktor 
Iwanowitsch jetzt doch einzu­
wenden.

„Kranker, widersprich dem 
Arzt nicht“, sagte die Kleine 
streng. „Der weiß, was er zu 
tun hat.“

„Gewiß, gewiß", gab Viktor

Iwanowitsch kleinlaut zu 
und verzog das Gesicht, den 
Lebertran schluckend. „So, 
jetzt lieg ruhig und schlaf", 
sagte die Ärztin und steckte 
ihm mit ihren kleinen Händ­
chen die Decke unter.

Viktor Iwanowitsch tat. 
wie befohlen war. Die Enkelin 
verließ auf Zehenspitzen das 
Zimmer.

„Nun, wie fühlst du dich? 
Ist's nicht besser?“ fragte die 
Kleine, nach fünf Minuten 
wieder ins Zimmer zurück­
gekehrt.

„Mir scheint ich fühle 
mich schon besser“, sagte der 
Kranke und nicht ohne 
Grund. Er wußte nun auch, 
daß er bis zum nächsten 
Morgen wieder gesund sein 
wird. Das war Hilfe zur 
rechten Zeit. Viktor Iwa­
nowitsch zweifelt jetzt auch 
nicht daran, daß die Enkelin 
mal ein guter Arzt wird, denn 
früh übt sich, was ein Meister 
werden wilL

A. SESSLER

-------------------------Man schreibt uns aus der DDR- 

Fff’SMradej
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Eure Hälfe!
Wir sind 28 FDJler aus der 

Hermann-Matern-Obers c hu­
le des kleinen Dorfes Kunrau 
in der DDR. Zu Ehren der 
Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution haben wir 
uns vorgenommen, das Leben 
in allen Sowjetrepubliken zu 
erforschen. Wir tragen alles 
Wissenswerte über Kasach­
stan zusammen. Viel haben 
wir schon entdeckt. Wir wol­
len allen Mitschülern davon 
erzählen.

Was könntet Ihr. liebe 
Freunde aus Kasachstan, uns

David JOST

Auf Bergeshöhn
Ich steig bergauf mit Müh und Not 
in aller Früh beim Morgenrot.
Wie schwer der Aufstieg mir auch fällt, 
doch nichts vom Ziel zurück mich hält. 
Ich lieb aus steilen Felsenhöhn 
die Junge Morgenwelt zu sehn.

Herbert HENKE

Äioko Oiioio
Märchen

Es war einmal ein böser 
Zauberer, der unsagbare 
Reichtümer an sich gerissen 
hatte, die er nun in geheimen 
Schatzkammern seines 
Schlosses verwahrt hielt. Nie­
man j hatte diese Schätze je 
gesehen, aber alle wußten, 
daß man damit hundert Ka­
mele beladen konnte...

Der Zauberer hatte den 
König des Landes in eine 
Maus verwandelt und dann 
uni: Leben gebracht. Er saß 
nun aut dem unrechtmäßigen 
Inron und nannte sich Ramas 
Ramasasus, was in der hie- 
-igen Sprache so viel hieß, 
wie König aller Könige. Im 

über Eure schöne Republik 
berichten und in Bildern 
zeigen? Wir bitten Euch 
sehr herzlich, uns bei der Ver­
wirklichung unseres Vorha­
bens zu helfen. Vielleicht ist 
es möglich, eine Brieffreund­
schaft zu ein^r Komsomol­
zengruppe aus Eurer Re­
publik zu vermitteln.

Klasse 9a

3521 Kunrau 
Oberschule 
DDR

Volke nannte man ihn aber 
Zwirbelkönig, denn seine gan­
ze Macht steckte in den drei 
Strähnen seines Bartes: Wenn 
er die erste Strähne aufzwir­
belte, stand ihm ein schreck­
licher Sturm mit Regengüssen 
und Blitzen zur Verfügung, 
zog er an der zweiten Sträh­
ne. taten sich die Tiefen der 
Erde auf und verschlangen 
jeden seiner Widersacher, 
wenn er aber die dritte 
Strähne mit der linken Hand 
berührte und einen Zauber­
spruch murmelte, konnte er 
die Menschen in beliebige Ge­
schöpfe verwandeln. Im Wald 
liefen Wildschweine, Hasen 
und Hunde herum, flatterten

Noch in meiner Kindheit 
brachten mir meine Eltern 
die Liebe zu allem Lebenden 
bei. Im Frühling pflanzten 
wir mit Mutter und Vater im 
Garten Blumen und Bäume. 
Wir Kinder hatten imitier ir­
gendwelche Haustiere, die 
wir pflegten. Unsere Mutter 
war Melkerin im Sowchos. 
Wir verbrachten ganze Tage 
auf der Farm, halfen der 
Mutter, umsorgten die klei­
nen Kälber.

Eines Tages fanden wir 
einen kleinen verletzten 
Königsadler. Der Hirt brachte

„Eine kleine Rastpause und dann 
tauf ich weiter."

Foto: Igor Jawtuschenko,
Klasse 8

Karaganda

Der Zirkus
ist 8 Jahre alt

Die Türen klappen, im Foyer klingen helle Stimmen 
In dieser Nachmittagsstunde befinden 
sich im Kulturpalast der Gewerkschaften 
in Kustanai junge Zirkusartisten. Sie sind 
zum Training gekommen. Schnell und geschickr 
kleiden sie sich um und schon machen sie die kompli­
ziertesten Turnübungen. 97 Mädchen und Jungen aus 
veschicdenen Schulen der Stadt gehen hier ihrem 

| Traum nach. Unter ihnen sind Pioniere. Oktoberkinder. 
• Komsomolzen. Galja Miller ist erst 6 Jahre alt. sie be- 
' sucht noch den Kindergarten. Die Gymnastin Valenti­

na Kowalenko ist sozusagen im Zirkus aufgewachsen 
Vom ersten Tag an besucht sie das Studio. In diesem 
Monat feiert das Volkskollektiv seinen 8. Geburtstag 
Jetzt arbeiten die jungen Artisten am Programm zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober.

Unser Bild zeigt die Gymnastin Walentina Kowalenko

Foto: Alex Steppe

Spechte, Eulen und Krähen, 
die alle früher einmal Men­
schen gewesen waren. Mit 
ganz besonderer Vorliebe 
aber verwandelte der grausa­
me Zauberer seine Feinde in 
graue kleine Mäuschen, weil 
so eine Maus ganz hilflos war 
und es gar nichts kostete, 
sie mit einem Fußtritt zu 
zermalmen...

Um diese Zeit lebte im Kö­
nigreich der Schmied Aloko 
Oltolo. Er war immer 
lustig und vergnügt. Wenn 
er durch den Wald ging 
und ein Lied anstimm- 
te, ließen die Holz­
hauer ihre Äxte ruhn, so 
stark und schön war seine

Ich habe Tiere gern
mir ein winziges schwaches 
Häschen. Eine kleine Dohle 
fiel aus dem Nest. Ich fühlte 
mich verpflichtet, diesen hilf­
losen Geschöpfen zu helfen. 
Zusammen mit meinen Ge­
schwistern und Freunden 
kurierten wir sie. Nach der 
Genesung ließen wir sie los. 
Solch ein Tag war in unserer 
Familie ein großes Freuden­
fest. Mutter und Vater mun­
terten uns bei der Tierpflege 
immer auf und lehrten uns

Stimme. Auf den - Volksfes­
ten, die einmal im Jahr zur 
Frühlingszeit stattfanden, 
war Aloko der beste Tänzer 
und auch an Kraft fehlte es 
ihm nicht. Im Ringkampf mit 
den stärksten Männern hatte 
er viele Siege davongetragen.

„So einen König müßten 
wir haben!“ rief einmal ein 
begeisterter Zuschauer aus. 
Das hörte aber ein neidi­
scher Kriecher und Verräter. 
Er hinterbrachte dem Zwir­
belkönig, daß Aloko helmtük- 
kisch nach dem Thron trach­
te.

„Bringt ihn mir lebendig 
oder tot!“' rief der Zauberer. 
Und ein Trupp bewaffneter 
Knechte machte sich auf den 
Weg zur Schmiede. Die 
Freunde warnten aber Aloko 
zur rechten Zeit und er 
entfloh in den Wald, wo er 
sich im wildesten Dickicht 
verbarg. Mehrere Tage streif­

somit, die Lebewesen zu lie­
ben und zu schätzen.

Ich weiß nicht mehr, wann 
mir der Gedanken kam, in 
einem Schonrevier zu arbei­
ten. Mir ist es, als ob es 
schon immer meine Berufung 
war, es mit Tieren zu tun zu 
haben. Mit diesem Traum 
beendete ich die Mittel­
schule und ging in die Armee. 
Als mir nur noch ein paar 
Monate bis zum Dienstab­
schluß blieben, begann ich 

ten die Leute des Königs durch 
den Forst; mußten aber unver­
richteter Dinge heimkehren.

Aloko sagte zu seinen 
Freunden:

„Ich werde selbst zum 
Zauberer gehen.“

Darüber erschraken die 
Freunde nicht wenig.

„Er wird dich töten!“ sag­
ten sie.

Aloko ließ sich aber nicht 
zurückhalten. Er verkleide­
te sich als Wanderer aus ler­
nen Landen, setzte sich sei­
nen geschulten schwarzen 
Raben auf die Schulter und 
nahm einen Pilgerstock zur 
Hand.

„Ihr sammelt euch unbe­
merkt nicht weit vom Schloß­
hof“, sagte er zu den auf­
ständischen Bauern und 
Handwerkern. „Seid auf der 
Hut, daß alles im Stillen 
vor sich geht und der König 
vor der Zeit nichts ahnt. 

nachzuforschen, wo es eine 
Lehranstalt gibt, die „Na­
turschützer" heranbildet. Aus 
Irkutsk erhielt ich die Nach­
richt, daß es dort am Tech­
nikum für Pelz- und Rauch­
waren eine Abteilung für 
Jagd- und Tierkunde gibt. 
Ohne zu zögern fuhr ich hin.

Jetzt bin ich Student im 2. 
Studienjahr. Zur Zeit mache 
ich ’ mein fünfmonatiges 
Praktikum am Baikal. Ich bin 
glücklich, daß ich meinen 
Beruf in meiner Berufung 
gefunden habe.

Woldemar MARTINS

Mein Rabe wird euch die 
Nachricht bringen..."

„Wenn du gekommen bist, 
um mich zu betrügen", sag­
te der König finster, „dann 
wirst du es bald bereuen...".

Aloko gab dem Raben ein 
Zeichen und der stieß einen 
krächzenden Schrei aus, wo­
bei er sich duckte und seine 
Flügel dreimal hob und senk­
te.

„Was soll das heißen?" 
fragte der König.

„Dein untergebener Diener 
hat dir einen dreifachen 
Gruß entboten."

„Er soll mir sagen, wo sich 
mein Todfeind Aloko versteckt 
hält? Er wiegelt mein Volk 
gegen mich auf!“

Die Froschaugen des Zau­
berers schwollen zornig an.

„Antworte!“ befahl Aloko 
dem Raben.

(Schluß folgt)

Echte Seeleute 
aus der 
Steppe

In Karaganda, in dieser 
Steppenstadt, kann man oft 
elf- und zwölfjährige Jungen 
in echten Seemannsunifor­
men antreffen. Natürlich gibt 
es hier keine Nachimow-Schu- 
le. Das sind die Mitglieder 
des „Klubs der jungen See­
leute", der beim Trust „Kas- 
metallurgstroi“ schon das 
zweite Jahrzehnt funktioniert.

Der alte Seebär Ilja Fjodo­
rowitsch Fumski fühlte sich 
einsam in Karaganda. Er 
machte Spaziergänge durch 
die Parks und wurde auf das 
Spiel der Jungen aufmerk­
sam.

„Diese Jungen träumen 
vom Meer, ich könnte ihnen 
dabei vielleicht helfen“, 
dachte er.

Zusammen mit Tatjana 
Grigorjewna Wandjukowa 
bringen sie jetzt Jungen und 
Mädchen das Seemann-Abc 
bei. Aber wer den Klub be­
sucht, der muß sich auch phy­
sisch stählen und In der 
Schule gut lernen und dis­
zipliniert sein.

Im Sommer schlagen sie 
am Ufer des Temirtauer Stau­
beckens ihr Lager auf. Hier 
lernen sie schwimmen, sig­
nalisieren und üben sich auf 
den Segelschiffen.

Den jungen Seeleuten ste­
hen 20 Davits und ein großer 
Kutter zur Verfügung.

Wie im Sommer so auch im 
Winter kommen zu den Jun­
gen angesehene Seeleute, 
die viel Interessantes aus ih­
rem Leben erzählen. Viele 
Jungen, die einstmals hei 
Ilja Fjodorowitsch den Kluo 
besuchten, sind heute See­
leute. Daher die vielen Briefe, 
die in den Klub von allen 
Meeren, die unsere Heimat 
umspülen, eintreffen. Und 
jeder Brief enthält herz­
lichen Dank an Ilja 
Fjodorowitsch, der ihnen ge­
holfen hat, den „schönsten 
Beruf auf Erden“ zu finden.

Nach Jahren werden die 
heutigen Jungen aus dem 
Klub vielleicht auch Seeleute 
werden?

Michael HAFTON 
Karaganda
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Arbeiter auf der Bühne, 
Arbeiter im Zuschauerraum

neues aus Wissenschaft und technik

Das laufende Jahr ist durch meh­
rere denkwürdige Ereignisse ge­
kennzeichnet. Alle Sowjetmenschen 
leben und wirken unter dem Einfluß 
des bevorstehenden Jubiläums des 
Großen Oktober. Auch wir. Mitglie­
der der Operettentruppe beim Kul­
turpalast „Metallurg" bereiten uns 
auf dieses Fest vor. In diesem Jahr 
feiern wir auch, aber das 25. Lebens­
jahr unseres Kollektivs. Obwohl 
diese Zeit relativ kurz ist. bedeu­
tet sie für ein künstlerisches Kollek­
tiv eine ganze Epoche:

Ich arbeite als Maschinist im 
Wärmekraftwerk der Bleihütte. Un­
ser Werk hat große, staatswichtige 
Aufgaben zu losen, und die Arbei­
ter und Ingenieure setzen alle 
Kräfte ein, um sie zu erfüllen. Aber 
man lebt eben nicht von Brot allein,

Im 20. Artikel des Verfassungs­
entwurfs, heißt cs „In Übereinstim­
mung mit dem kommunistischen 
Ideal .Freie Entwicklung eines je­
den ist die Voraussetzung für die 
freie Entwicklung aller' steckt sich 
der Sowjetstaat das Ziel, die reellen 
Möglichkeiten für die Bürger, ihre 
Schaffenskräfte, Fähigkeiten und 
Begabungen zu entwickeln und an­
zuwenden, und für d|e allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit zu 
erweitern". In unserem Werk gibt 
es viele Talente. Der Betrieb sorgt 
dafür, daß für die Werktätigen alle 
Bedingungen für die Entwicklung 
ihrer persönlichen Neigungen ge­
schaffen werden. Im Kulturpalast 
findet jedermann etwas nach seinem 
Geschmack. Zirkel. Studios. Sektio­
nen bieten verschiedene Möglichkei. 
ten zur sinnvollen Gestaltung der 
Freizeit.

Wh- wählten das Volkstheater für 
Operette. Die meisten Mitglieder un­
seres Laienkollektivs können sich

Veteranen altern nicht
Herbert Volz isf Rentner und lebt 

in Alma-Ata. Er gehört zu der Ge­
neration. die aktiv am Aufbau der 
Sozialismus -teilnahm und auch heu­
le gesellschaftlich tätig ist. Er ist 
ehrenamtlicher Gehilfe'der Stadtab­
teilung für soziale Fürsorge.

1907 geboren und früh verwaist, 
mußte er schon mit 13 Jahren sein 
Brot verdiene,. Er wurde in einer 
Weberei als Hilfskraft angestellt. 
Es waren die schweren ersten Jahre 
nach dem Bürgerkrieg, und die jun­
ge Sowjetmacht lat alles, um. die 
Arbeits- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen zu erleichtern.

In der Zarenzeit hatten auch Kin­
der das Spulrad drehen müssen und 
die Jugend welkte früh dahin. Mit 
30—<0 Jahren hatten die Textilarbei­
ter damals oft ihre normale Sehkraft 
verloren. Die Beleuchtung der Räu­
me war schwach, die Arbeit aber 
angestrengt, und wieviele dieser Ar­
beiter erkrankten ai Schwindsuchtl 

... und die Ritterlichkeit?
'Wir machten eine Reise in die 

Karpaten; Ich war Leiterin der Tou­
ristengruppe.

Im Reisebüro stellte man mir den 
Gruppenältesten vor. Ein Mann von 
etwa 35 Jahren mit einer Glatze und 
Eroßer weißer Nase, die dünnen 

ippen zusammengepreßt. Die klei­
nen hellblauen Augen musterten 
mich durchbohrend. Er war mir 
nicht gerade sympathisch, übrigens 
ging er mit Lust und Eifer an sei­
ne Pflichten. „Man darf über den 
Menschen nicht nach dem ersten 
Eindruck urteilen“, sagte ich mir.

In der Gruppe waren, wie es in 
solchen Touristenkollektiven oft 
vorkommt, doppelt so viele Frauen 
als Männer (18:8). 4 Männer hatten 
ihre Gattinnen mit. lagen also „fest 
vor Anker“, wie die spitzzüngigen 
Mädchen bemerkten. Die anderen 
vier, mit dem Ältesten an der Spit­
ze. waren Landsleute, arbeiteten in 
einer Wirtschaft und hielten fest 
zusammen.

Im Flugzeug unterhielten wir uns 
mit dem Ältesten über verschiedene 
Dinge: er habe zwei Kinder. eine 
hübsche Frau. Anscheinend war er 
ein guter Familienvater.

Er erzählte auch hingerissen 
übet seinen Berul (er ist Zootechni­
ker). den er über alles liebt. Ich 
erfuhr eine Menge interessanter 
Einzelheiten, von denen ich keine 
blasse Ahnung hatte Neben mir saß 
nun ein ganz anderer Mensch, seine 
Augen’ glänzten, er sprach schön, 
klug. Er war mir jetzt sogar sym­
pathisch. Ich freute mich, daß der 
irrte Eindruck mich getäuscht 
■i4tt“ Er war ein Mann mit Fach- 
kemit’ilssen. der eine wichtige Ar- 
oeit leistet, viel liest, sachkundig 
urteilt und um die Zukunft der 
Tierzucht besorgt ist Die Interes­
sen des Sowchos sind die seinen Er 
widmet’der Wirtschaft sein ganzes 
Können und Wissen.

.„Ich will zeigen. was ein 
Mensch.mit der Natur anlangen
kann.. c< kann alles, ei muß nur 
wollen, fleißig und gewissenhaft at- 
oerten’ hörte ich in Gedanken vei. 
ti'lt. w|eder seine Stimme Wahr- 
s.-he-.nlrn »etr'e seinen Streit mit 

I i-nem mir unbekannten Opponenten 
I fort.

„Eins macht mir Schwierigkeiten, 
ich beherrsche nur zwei Sprachen. 
Deutsche und russische Fachliteratur 
lese ich selbst, aber Englisch ver­
stehe ich nicht, da muß ich mir 
von den Lehrern Übersetzungen ma­
chen lassen, und die sind manchmal 
unqualifiziert, weil die Lehrer sich 
in meincm'Fach nicht auskenneh“, 
klagte er...

Urlaub ist schließlich Urlaub. Der 
Mensch lenkt sich von seiner Arbeit 
doch ab.

Wir hatten einen zweitägigen 
Ausflug in die Berge vor. Es regne, 
te fast jeden Tag, und wir muß­
tet, damit rechnen, durchnäßt zu wer. 
den. also brauchten wir mehr Klei­
dung. Auch versorgten wir uns mit 
Produkten für mehrere Mahlzeiten. 
Unser Instrukteur brachte 12 große 
leere Rucksäcke. Da in der Gruppe 
8 Männer waren, meinte ich, daß sie 
jeder einen Rucksack tragen werden 
und uns Frauen. 14 an der Zahl, 
nur 4 Säcke bleiben. „Na", dachte 
ich. „die tragen wir die 14 km 
Strecke abwechselnd." Die vier 
Ehemänner griffen tatsächlich so­
gleich zu und gingen ab. aber unser 
Ältester sagte kaltblütig: „Wir neh­
men nur einen“. Damit meinte er 
sich und seine drei Landsleute. Son­
derbar. daß auch diese drei kräftigen 
Männer in dieser Situation ohne 
Widerspruch nach seiner Pfeife 
tanzten. Das war ein derart uner­
hörter Verstoß gegen den elementa­
ren Anstand, gegen den Geist des 
Kollektivismus, daß unsere Vertre­
terinnen , des schwächeren Ge­
schlechts keine Worte dafür lan­
den. Auch mir stockte fast der 
Atem Ich rief:

„Und die übrigen Produkte?“
„Die finden auch in den Ruck­

säcken der Weiber Platz“, schnitt er 
mir das Wort at. und fort war er.

Die ganze Nacht fand ich keine 
Ruhe Schließlich beruhigte ich 
mich. Ich dachte: „Die Männer wer­
den doch sehen, wie schwer es den 
Frauen fällt, und ihnen schon hel­
fen" ..

Im Gänsemarsch ging es bergauf 
Die Rucksäcke waren verflixt 
-.chwer, die Mädchen und Frauen 
hallen einander, während unsere 
vier ..Ritter" ohne Last leicht empor­
kletterten.

das Leben ohne das Theater nicht 
mehr denken. Und ob! Sind doch 
viele von Beginn an mit dabei.

Viktor Parschln — Schlosser, 
Wladimir Rjabtschcnko — Entwick­
lungsingenieur, Anatoli Mikojew — 
Arbeiter, Wladimir Asarow — Bau­
ingenieur. Lidia Marinkina „Ver­
dienter Metallurg der Kasachischen 
SSR" heute schon Rentnerin. Maria 
Tschirkowa und viele andere ver­
eint die Liebe zur Operettenkunst.

Drei—viermal in der Woche ver­
sammeln wir uns im Probesâal, und 
das im Laufe all dieser Jahre. Erst 
fragten mich die Mitarbeiter, was 
ich eigentlich daran gefunden ha­
be. Anstatt zu antworten, lud ich 
sie zur nächsten Aufführung ein. 
Mit der Zeit fragte man schon da­
nach, was wir auf dem Spielplan 
haben.

Wie wohl jedes künstlerische 
Kollektiv erlebten wir Niederlagen, 
aber auch Erfolge. Denn jeder Miß­
erfolg war für uns alle, vom Chef­
regisseur Georgi Mincjew und dem 
Bühnenbildner, bis zum letzten 
Komparsen ein Grund dazu, unsere 
Arbeit zu überprüfen und die richti­
ge Variante zu wählen. Jedesmal, 
wenn wir solche Schwierigkeiten 
hinter uns hatten, waren wir stolz 
auf unser einiges Kollektiv, daß all 
diese Jahre so zusammenhält.

Es ist schon Tradition, daß die 
Werktätigen der Blcihüttc die er­
sten Zuschauer unserer Aufführun­
gen sind. Ihre Bemerkungen und 
Wünsche helfen uns, das Niveau der 
Vorstellungen zu heben, sie wahr­
heitsgetreuer zu machen. So war es 
der Fall mit der Operette „Wassili 
Tjorkin“. Zur Generalprobe wurden 
Kriegs- und Arbeitsveteranen ein­
geladen. die nachher auch viele 
Bemerkungen machten und Rat­

Menschen aus unserer Mitte

Meistens wurden die Werktätigen 
schon mit 40 Jahren arbeitsunfähig, 
doch die kapitalistische Betriebs­
leitung kümmerte sich nicht mehr um 
sie.

„Wenn man darüber nachdenkt', 
sagt Herbert Volz, „ist man der 
Sowjetmacht, unserer Kommunisti­
schen Partei besonders dankbar für 
die Wandlungen im materiellen und 
geistigen Leben, die sich in unse­
rem Land vollzogen haben. Alles, 
was erreicht worden ist — die mäch­
tige Industrie und entwickelte Land­
wirtschaft, die hohe Kultur, die 
geistige Entwicklung unserer Men­
schen — das sind auch Früchte 
der Arbeit unserer älteren Gene­
ration.

Herbert Volz hatte ein Textil­
technikum absolviert und war in den 
dreißiger Jahre-» Meister und auch 
Betriebsleiter in der Textilindustrie 
im Gebiet Saratow. Während des 
Großen Vaterländischen Krieges 

schläge gaben. Das Resultat dieses 
Zusammenwirkens war eine erfolg­
reiche Premiere. Wir verstehen, wel. 
ehe Verantwortung die Tatsache uns 
aufcrlcgl. Mitgcslalter der realisti­
schen Kunst des Sowjetvolkes zu 
sein und unternehmen alles, um die­
ser Aufgabe gerecht zu werden. In 
diesem Zusammenhang kommt dem 
künstlerischen Rat des Theaters, 
dessen Mitglied ich bin. eine große 
Rolle zu. Im Rat gibt cs außer mir 
noch Arbeiter und dadurch ist das 
Theaterkollektiv direkt mit den 
Zuschauern verbunden.

Und wenn wir heute von Popula­
rität unter den Zuschauern sprechen, 
so ist das nicht allein das Ver­
dienst solcher Kunstschaffenden wje 
des Verdienten .Schauspielers der 
Kasachischen SSR und der Udmur­
tischen ASSR Georgi Alexandro- 
witsch Minejew, der Verdienten 
Schauspielerin der Baschkirischen 
SSR Nina Alexandrowna Gü­
t'tschewskaja und anderer, sondern 
und vor allem ein Resultat der un­
ermüdlichen Arbeit aller Mitglieder 
des Laientheaters. Unsere Kunst 
bewegt den Zuschauer, regt ihn zum 
Miterleben an. Wenn dies erreicht 
wird, dann ist auch unser Ziel er­
reicht. Davon überzeugen wir uns 
jedesmal, wenn wir in Betrieben und 
Wirtschaften auftreten. Es entste­
hen sogleich direkte Verbindungen 
mit dem Zuschauer. Ein jedes sol­
ches Treffen schlägt vor den Zu­
schauern eine neue Seite in der 
Welt der Kunst auf. Arbeiter auf 
der Bühne, Arbeiter im Zuschauer- 
raum. Ist das nicht ein Beweis da­
für. daß die Kunst bei uns dem Volk 
gehört ein Zeichen der harmoni­
schen Entfaltung der menschlichen 
Persönlichkeit, ein Ausdruck der 
sowjetischen Lebensweise.

wurde er Direktor der Lederfabrik 
„Sowsibir ' im Gebiet Nowosibirsk. 
Dort in der Stadt Kuibyschew eröff­
nete man in der Lederfabrik eine 
Filzstiefelwalkereu Dor Betrieb 
produzierte Filzstiefel und Schafs­
pelze für die Rote Armee. Später 
kam Herbert Volz in den Ural und 
auch dort im Gebiet Perm stasd er 
seinen Mann.

Nach dem Krieg kam Herbert 
Volz als erfahrener Fachmann der 
Textilindustrie nach Tomsk, war 
technischer Leiter und Chefinge­
nieur einer Textilfabrik, die erwei­
tert uvd rekonstruiert wurde. Für 
seine ersprießliche Tätigkeit ist 
Herbert Volz wiederholt ausgezeich­
net worden, darunter mit der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit“ 
und der Ehrenurkunde des ZK der 
Gewerkschaften der Textil- und 
Leichtindustrie der RSFSR.

Dieser Tage feierte Herbert Kar­
lowitsch seinen 70. Geburtstag. Doch 
Veteranen allem m’cht und auch 
heute ist er mitten im Leben.

Heinrich KLEIN

Als wir oben im Lager beim 
Abendbrot saßen, schnürte der Äl­
teste mit der Geste eines Magiers 
seinen Sack auf und goß jedem ein 
Gläschen Wein ein. Niemand rührte 
sein Glas an. Eine drückende Stille 
herrschte auch am anderen Tag. 
als wir bergab gingen.

Ich beschloß, mit ihm allein zu 
sprechen.

„Die sollen doch ihre Klamotten 
selbst schleppen", sagte er nur kurz 
angebunden und kehrte mir den 
Rücken.

Das Geschehene überlegend, ver­
suchte ich das Benehmen der vier 
Männer, die alle gute Arbeiter sind, 
(sonst hätte man sie im Sowchos 
doch nicht mit Reiseschecks prä­
miert), zu entschuldigen. Auf dem 
Lande sind die Männer vielleicht 
weniger aufmerksam den Frauen 
gegenüber, well da viele Frauen 
heute „Männerberufe" haben und 
die Männer verleitet sind, die garan­
tierte Gleichberechtigung von Mann 
und Frau falsch aufzufassen. Die 
echte Ritterlichkeit sollte aber da­
durch keinesfalls verschwinden. Das 
müßte vielleicht öfters auch in der 
Erziehung unserer Jungen tetont 
werden.

So blieb ein bitterer Nachge­
schmack auch in den übrigen Tagen. 
Die freundschaftliche Atmosphäre 
in der Gruppe war dahin. Eine 
drückende Stille herrschte jetzt wäh­
rend der Busreisen und Exkursio­
nen. Unterwegs wollte niemand 
mehr singen. Die Mädchen lachten 
nicht mehr, wenn der Älteste scherz, 
te, am Tisch saßen die vier „Ritter" 
ganz allein.

Obwohl er In unserer Gesell­
schaft blieb, geriet der Mann in 
Isolierung, untf seine führende Rol­
le als Ältester halte er eingebüßt, 
wenngleich ihn niemand offiziell 
dieses Postens enthoben hatte. Das 
mußte ihm schließlich Einsicht ge­
bracht haben. Als wir mit. vielem 
Umsteigen helmfuhren. half er 
schweigend allen beim Ein- und 
Aussteigen, einer Frau bot er sogar 
seinen guten Platz im Schlafwagen 
an. und deshalb will ich ihn nicht 
bei Namen nennen.

Valentine TEICHRIEB

In den verflossen Jahren hatten 
wir im Repertoire Werke von I. Du. 
najewski, F. Herve. B. Alexandrow. 
A. Nowikow, T. Chrennikow, E. 
Kalman und anderen Komponisten. 
Die Operette „Der Sonderauftrag" 
von A. Nowikow brachte uns die 
große Goldmedaille während des 
Unionsfestivals der Laienkunst.

Jetzt bereiten wir ein neues 
Programm vor. Diesmal wählten 
wir die Operette von W. Maß und 
M. Tscherwinski „Ich liebe, ich lie­
be", ein Stück fiter die Jugend, über 
das Problem Väter-Kinder. Eine 
zweite Operette „Das weite blaue 
Meer“ von W. Witlin, L. Kruz und 
N. Minch, Text von W. Asarow, 
W. Wischnewski und A. Kron er­

zählt über die heroische Verlcidl- 
avon Leningrad während des 

n Vaterländischen Krieges. 
Das ist für uns eine große Verant­
wortung, denn wir bereiten beide 
Operetten zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober vor. Diese Werke 
sollen zum erstenmal in einem 
Volkstheater aufgefülirt werden.

In den letzten Jahren kamen fri­
sche Kräfte zu uns ins Theater, 
überhaupt, was die junge Generali, 
ön in unserem Kollektiv anbetrifft, 
so machen wir uns darüber ernste 
Sorgen. Es ist uns bei weitem nicht 
einerlei, wer nach uns auf die Bret­
ter tritt, Wladimir Asarow und ich 
führen zum erstenmal selbständig 
die Regie beider Aufführungen. Ge­
orgi Alexandrowitsch Mincjew. un­
ser Lehrer, hat »ms diese Sache an­
vertraut Olga Spät und Irina Kar­
powa. beide sind noch nicht so sehr 
lange im Theater, üben heute Haupt­
rollen in beiden Operetten ein.

Jedes Mitglied des Laientheaters 
ist verpflichtet die Kultur in die 
breiten Volksmassen zu tragen, die­
se Aufgabe ist im Statut unseres 
Theaters enthalten. Diese Aufgabe 
stellte uns der XXV. Parteitag der 
KPdSU und wir tau alles, nm sie 
zn erfüllen.

Gennadi ORLOW, 
Maschinist. Mitglied des künst­
lerischen Rats 
Tschimkent

Gegen die 
Neutronenbombe

Eine Bücherausttellung unter den» 
Motto „Die Welt — gegen die Neu­
fronenbombe" wurde in der Dort­
bibliothek von Krasneja Poljana im 
Rayon Kellerowka veranstaltet. Zu 
ihrer Exposition gehören die 
Materialien und Dokumerfe des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
in denen die außenpolitische Tä­
tigkeit unserer Partei tiefschür­
fend analysiert wird, ferner 
das Buch mit Reden und Artikeln 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L I. Breshnew, 
Materialien und Dokumente über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa.

Eine Auswahl von Pressemaferiali- 
en erzählt über die Unterstützung 
der Initiative des Weltfriedensrates 
zur Durchführung ei »er Internationa­
len Woche gegen die Neufronen­
bombe im In- und Ausland, über das 
Verbot der Produktion von Kern­
waffen, des Wettrüstens und über die 
Entschlossenheit der Friede »skräffe, 
dem gefährlichen Kurs der ameri­
kanischen Administration entgegen­
zuwirken.

Iwan GALEZ
Gebiet Koktschetaw

JTit frohen 
Liedern

Am Sonntag fand in Zelinograd, 
im Palast der Jugend, die letzte 
Runde des Rcpublik-Fernsehwettbe- 
werbs des politischen Liedes statt, 
Scwidmet dem 60jährigen Jubiläum 

cs Großen Oktober. An ihm betei­
ligten sich Vokal, und Instrumcntal- 
ensemblcs der Laienkunst der Ge­
biete Zelinograd, Turgai, Petropaw- 
lowsk. Koktschetaw und Kustanai.

In der Darbietung der Ensembles 
erklangen solche Lieder wie „Die 
Roten Reiter“. „Die Kinder sind er­
wachsen". „Das Flehen". Die ver. 
schiedcnen Lieder vereinten Optimis­
mus. Protest gegen den Krieg. Glau­
ben an die liclite Zukunft aller Men­
schen.

Die Ensembles bemühten sich, die 
Lieder neu. eigenartig darzubieten. 
Und das ist manchen auch gelun­

Umfangreiche Speisekarte 
für Olympiade 80

Sibirische Pelmeni, kleine mit 
Fleisch gelüllte Teigtaschen, Ras- 
stegai, eine mit Fisch gefüllte Teig­
ware, russische Fischsuppe und 
andere Gerichte werden die 20 Ca­
fes bieten, die dem Gaststättenneiz 
der Teilnehmer und Gäste der 
Olympiade 80 in Moskau ange­
schlossen werden sollen. Um die in 
der Welt wohlbekannte Moskauer 
Gastfreundschaft zu bestätigen, 
haben die Veranstalter der olympi­
schen Spiele ein umfangreiches Pro- 
Stamm aufgestellt. Es sicht den

au und die Erneuerung von 150 Re­
staurants, Cafes und Imbißstätten 
vor. Für diese Zwecke werden mehr

Sowjetische Astrophysi­
ker haben die erste de­
taillierte Temperaturkarte 
der Sonnenerupt i o n e n 
auf gestellt. Sie ermittelten, 
daß die Temperaturen je 
nach Tiefe der Eruption 
zwischen zehn Millionen 
und einer Million Grad 
Celsius schwanken. Es sind 
die ersten vorläufigen Er­
gebnisse einer komplexen 
Analyse der Fotos, die von 
Besatzungen der Orbital­
station Salut 4 gemacht 
wurden. Das Hauptergeb­
nis der Arbeit der astro­
physikalischen Sternwarte

Zur Beobachtung des Wetters 
auf dem Mars

Eine Mcfhodc zur Beobachtung des 
Wetters auf dem Mar* haben Wis­
senschaftler der Sternwarte der Uni­
versität Charkow entwickelt. Nach 
dieser Methode können Angaben 
über die Stau bst ürme auf diesem 
Planeten durch Untersuchung der 
Intensität des Lichts gewonnen wer­

Eissondierung mit Funkwellen
Ein Gerät zur Messung der Eis- 

sten Nordpolexpedition des Atom­
eisbrechers „Arktika“ erprobt wor­
den. Das an der Ingenieurhochschule 
für Zivilluftfahrt in der lettischen 
Hauptstadt Riga entwickelte Gerät 
registriert ultrakurze Funkweltenim­
pulse, die von der Eis-Ober-und-

Pflanzungen im Wüstensand 
mit Tropfenberieselung

Eine Wüstenpflanzung, in der die 
Tropfenberieselung angewandt wird, 
ist in Turkmenien angelegt worden. 
Die Tropfenberieselung erwies sich 
nach dreijährigen Experimenten 
turkmenischer Wissenschaftler in der

Dic sowjetische Ballettänzerin 
Nadeshda Pawlowa ist in unserem 
Land und weit außerhalb seiner 
Grenzen berühmt.

Ihre außerordentliche Begabung 
und Arbeitsfähigkeit brachten Na­
dia Erfolg, noch ehe sic Berufs­
künstlerin wurde.

Nach der Choreografischen Schu­
le In Perm kam sie daselbst In das 
Theater lür Oper und Ballett. Dann 
wurde Nadja in die berühmte Bal­
letttruppe des Bolschoitheaters der 
UdSSR aufgenommen.

Ihr Debüt auf der Bühne des Bol­
schoitheaters war Glsclle im gleich­
namigen Ballett von A. Adam. Sie 
stellte auch die Hauptrollen im 
„Nußknacker" und Im Ballett „Lie­
be für Liebe“ dar.

UNSER BILD: Nadja Pawlowa 
als Quitri im Ballett „Don Quichot­
te" nach Mlnkus

Foto: TASS

gen. Den ersten Platz belegte das 
Vokal- und Instrumcntalensemble 
„Rote Nelken“ aus Pctropawlowsk. 
Die Ensembles „Meridian" aus Ze­
linograd und „Prometheus“ aus Ku. 
stanai teilten den zweiten—dritten 
Platz.

Im Sängerwettslreit erntete Lud­
milla Gurowa aus Zelinograd die 
Siegeslorbeercn. Viktor Grankin aus 
Zelinograd belegte den zweiten 
Platz. Soja Juretschko aus Kustanai 
und Galimshan Kurmanow aus dem 
Gebiet Turgai teilten den dritten 
Platz. Sie erhielten Ehrenurkunden 
und Wertgeschenke.

Die Sieger werden sich an der 
Schlußrunde des Wettstreits in Al­
ma-Ata beteiligen.

Jürgen WITTE
Zelinograd 

als zehn Millionen Rubel bereitge- 
stcllt. '

Ein wichtiges Objekt ist hier­
bei die Gaststätte für 4 000 Perso­
nen. die im olympischen Dorf er­
richtet wird. Die erstklassige Aus­
rüstung der Gaststätte wird es er­
möglichen. sie zum Musterbei­
spiel einer modernen schnellen 
und bequemen Betreuung zu ma­
chen. Den Bewohnern des olympi­
schen Dorfes werden ferner auch 
zwei Cafes — „Ruskl Tschai" und 
„Moroshcnoje“ zur Verfügung ste­
hen.

Zur Befriedigung der Ansprüche

Karte der Sonneneruptionen
Schreibung von 145 Linien 
der Sonnenstrahlung ver­
schiedener Wellenlänge. 
An dem Katalog arbeiteten 
Wissenschaftler und Kos­
monauten rund zwei Jahre.

Die Analyse der Spek­
tralaufnahmen zeigt, daß 
das Sonnenplasma von fei­
ner Struktur und großer 
Inhomogenität ist. Das 
kommt besonders deutlich 
im Obergangsbereich zwi­
schen Chromosphäre, wo 
sich die Temperatur auf 
einige zehntausend Grad

beläuft, und Korona zum 
Ausdruck, wo sie ein bis 
zwei Millionen Grad er­
reicht. Für alle Sonnen­
eruptionen sind, wie fesfge- 
sfelll wurde, außeror­
dentlich starke Verände­
rungen der physikalischen 
Verhältnisse — Tempera­
tur, Dichte der Materie, ih­
re Bewegungsgeschwindig­
keit und — Richtung —■ 
bezeichnend. Wenn in der 
Sonnenchromosphäre, die 
sich von der Erde aus 
beobachten läßt, die Ge-

den, das von der Oberfläche des 
Planeten reflektiert wird. Mit Hilfe 
eines leistungsstarken Teleskops wird 
dieses Licht durch einen ultraviolet­
ten und roten Filter durchgelassen. 
Dadurch werden die von der Erd­
atmosphäre erzeugten Störungen aus­
geschlossen.

Unter kante reflektiert werden. Damit 
können nicht nur die Eisdicke, son­
dern auch verborgene Spalten er­
mittelt werden. Nach Ansicht von 
Wissenschaftlern wird die neue Ap­
paratur unter anderem in der Arktis- 
Schiffahrt sowie im Flugwesen bei 
Landungen auf dem Eis weitgehen­
de Verwendung finden.

Karakum-Wüste als ein viel effekti­
veres Verfahren gegenüber der 
Bewässerung. So wurden mit 450 De­
zitonnen doppelt soviel Wassermelo­
nen je Hektar geerntet als auf be­
wässerten Kürbisfruchtfeldern.

der Sportler und der zahlreichen 
Touristen, die aus mehr als 130 
Ländern der Welt erwartet werden, 
wollen die Moskauer auch die Er­
fahrungen der Gastronomen aller 
15 Unionsrepubliken benutzen. 
Während der Olympiade in Mos­
kau sollen rund 30 Cafes geöffnet 
haben, in denen Gerichte der orien­
talischen, mittelasiatischen, kauka­
sischen, ukrainischen und anderer 
nationalen Küchen verabreicht wer­
den. Die Speisen werden bestimmt 
nach dem Geschmnck der Vertreter 
jedes Volkes und jeder Nationalität 
der Welt sein. Dem Menü jedes 
dieser Cafes werden auch die innere 

schwindigkerf des Plasma 
nur einige Kilometer in der 
Sekunde beträgt, so be­
läuft sie sich im Ober­
gangsbereich zwischen 
Chromosphäre und Korona 
euf 80 bis 100 Kilometer 
in der Sekunde.

Die Forschungen sind 
«s. a. für die Prognostizie­
rung des Einflusses der 
Sonnenaktivlfät auf Prozes­
se. die auf der Erde und in 
ihrer Atmosphäre staftfin- 
den, von großer Bedeu­
tung.

Die Arbeiten der Gelehrten des 
Instituts für Chemie und chemische 
Technologie der Akademie der Wis­
senschaften der Litauischen SSR fin­
den weilgehende Anwendung in den 
verschiedenen Zweigen der Volks­
wirtschaft.

Hier wird u. a. das Problem der 
Rostschutzanstriche erfolgreich ge­
löst. Einer davon wird durch die Lö­
sung „Likcnda-1“ erzielt. Sie über­
zieht die verzinkten und kadmierten 
Details mit einer Folie, die diese 
vor der Umweltwirkung zuverlässig 
schützt.

IM BILD: Wissenschaftlicher Ober­
assistent I. Moteiunas beim Erfor­
schen der Struktur der aus der Lö­
sung „Likonda“ gewonnenen kon­
vertierten Schutzschichten.

Foto: TASS

Ausstattung, das Geschirr, die Mö­
bel und die Tracht der Kellner ent­
sprechen.

Die Köche haben mit Berücksich­
tigung der früheren Olympiaden 
berechnet, daß allein ein olympi­
sches Frühstück nicht weniger als 
■10 nationale Gerichte zählen wird. 
Um eine Vielfalt der Speisekarte 
der Olympiade zu gewährleisten, 
werden zu dem großen Heer der 
Moskauer Köche und Konditoren 
weitere 18 000 Fachleute dieser 
Branche hinzukommen, mit deren 
Ausbildung bereits in Sonderlehr­
gangen begonnen wuiüe.

(TASS)
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